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Sïu§(anb: Sßottopfdfüag 5 ßt§.

^omfooubenjett
unb SSetträge in ben $ejt finb
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20 KentimeS ber einfüge Sßetttjetle.
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gttferafe
beliebe man an §aofettfleiii & SBogïcr

in ©t. ©allen (gtoJjngartenftrafce 1),
33aïeï, 93ern, ®enf, Süric^ unb

beren Filialen im gn« unb Sïuêlanbe

jranïo ju abrefftren.

JUtsgaße:
$>te „©djtoetjer grauen=Leitung*
erlernt auf jeben ©onniag.

gUlr Zollämter & $udjhßni>ütiigot
nehmen S3 eft eHungen entgegen.

sjftotto: 3mtnßr ftrebe jimt @anjen; — unb fannft $>u felber fein (Sanges tnerben.
ÏÏLlê bienenbeè @Iieb fc^ïieB« bem @<nuen ©id) an.$t. fallen.

Stodlfläitge p bcn Siafiten.

„D weh !" hören wir uttfere freunblidfen Sefer«

innen erfctwoden rufen, wenn beren S!luge auf
obigem STitet haften bleibt, unb ängfttic^ unb mih«

bißigenb fel)en mir fie ben $opf Rütteln über

unfere Vermeffenheit unb UnHug|eit, überbauet
je etwas oon ben SBaljlen flu fd^reiben, unb fcbou

gar im gegenwärtigen Momente, wo felbft nach

überftanbenem 2Ba|ltage nocb Stebem ber ®opf

fhwinbelt oon att' bem Bärm, ben Umtrieben unb
bem ©efdjreibe oor, bei unb nadj ben SBaljten.

Unb bocf), felbft auf bie ©efaljr h*u, unfern
lieben Seferinnen momentan einiges Unbehagen

flu bereiten, hulten mir eS für unfere Pflicht, aud)

oon unferm ©taubpunkte auS iricfjt baS ©rgebnih
ber SBaplen flu prüfen, fonbern bie Umftänbe flu
beleuchten, unter benen bie SBaljteii oorbereitet
unb in'S SBerf gefept mürben, unb um barjutbuu,
melcben ©inbrud bie bebeutungSooßfte unb wich«

tigfte ^anblung beS fouoeränen Volkes auf bie

nicf)t ftimmberecbtigte fhwädjere §älfte unfere»
©taatStörperS gemacht bat.

Çaben fcbou biejenigen grauen einen peinlichen
©inbrud empfangen, bie, in irgenb einem Xpeile
unfereS ©djweiflerlanbeS lebenb, nicïjtS SBeitereS

flu ©efidjte bekamen, alS ibr Sofalblatt unb nid)t§
SBeitereS borten, als maS üießeicht ber ©atte,
Vater ober Bruber gelegentlich über difh oon
ben SBablen fpradjen, fo mufften gewijj erft die«
jenigen peinlich übermältigt werben unb ficb höhft
unangenehm berührt fühlen, bie (Gelegenheit bûtten'
ein etwas erweitertes ©tüd beS politifhen drei«
benS flu beobadjten, unb gar diejenigen, weldfe
tagtäglich oft ein duiflenb unb mehr geitungS«
blatter unb politifche Drgane ber oerfchiebenften
Parteien unb fßarteifärbungen fhmeiflerifhen Se=

benS lefen flu körnten.

SBahrlid), mir hüben bis oor ßurflem bafür
gehalten, baff bas republifanifcbe SBahlgefhäft,
bie felbftftänbige Slnbahnung unb Slbftimmung über

projeftirte ©efejje unb Verorbnungen ben Ùftattn

auf bie t)öd)fte ©tufe feines bürgerlidjen SBertbeS

feje. SBir haben geglaubt, ba| bie SluSitbung
feiner bürgerlichen fKedjte bem 3J?anne eine eble

©elbftad)tung einflößen unb baff bas Semufftfein
feiner fyotyn Slufgabe unb feiner großen S8erant=

mortung ihm jene Huge üMftigung, jenen uner*

fchütterlichen ©erechtigleitsfinn unb jene Hare unb
unbefangene UrtheilSlraft beibringen unb in ihm
grohâiehen mürben, bie ben äftenfdjen allein be=

fähigen, erfolgreich unb gut für Slnbere ju haitbeln.
3n biefem Sichte betrachtet erfchienen unS unb

mit unS nod] oielen unferer 9Jiitfchmeftern bie

männlid]en Bürger als beoorjugte unb beneibenS^

Werthe trüber unb beShalb trfdjien eS auch man«
chem bemüthigen unb fdjüchtemen ^rauengemüthe
als fträflid)e ^ermeffenheit, biefe üerantroortungS«
üollen unb hohen ^^chte auch î"r weibliche
(Sefchlecht beanfprudhen gu wollen.

SBir finb nun aber gu ber (Srfenntnifj ge«

langt, bah mir in einem fchmeren Sorthum be«

fangen Waren, benn noch nie haben wir bie 9J£än=

ner (baS fouoeräne Sßolf) unb beren Parteiorgane
in ber greffe fid) fo feljr erniebrigen unb ihrer
bürgerlichen SBürbe oergeffen gefehen, als jeweiten
oor, bei unb nach ben SBahlen. 9îoch uie hüben
wir eiitfeitigere, befangenere unb ungerechtere Ur*
theile gehört, als eben in ben SBah^eiten, unb
Huge fcfjigung fanben wir nirgenbS als ba, wo
eS fich barunt panbelte, bie unbeftrittenen dugen«
ben unb Porjüge eines politifchen ©egnerS gu§u«
gefteheu.

da gilt nur ber Parteigänger, nicht ber
üölenfch, unb der oon biefer Partei brei« unb
oierfach in ben Rimmel erhoben unb beffen eble
unb leudjtenbe @igenfd)aften in gewiffeu Prefj«
orgaiten beweihräu^ert unb bem $o!fe angepriefen
Würben, bem ftritten bie (Segner in (Schrift unb
SBort nicht nur alle Befähigung unb alles dalent,
fonbern audj bie bürgerliche @hre unb allen rein
menfdjlidjen SBerth ab. ©ogar in baS häusliche
unb religiöfe Beben beS ©in^elnen würbe beib«

feitig mit fred)er §anb gegriffen, dem Würbe fein
(Stauben pm Verbrechen angerechnet unb bem Sin«
bern fein Unglaube.

ffür ben unbefangenen Beobachter boten biefe
Borfommniffe ein bemühenbeS unb erfd)redenbeS
Bilb blinber, auf bie ©pifee getriebener Partei«
leibenfchaft mit ihrem (Sefolge oon §errfifu^t,
^ah unb Ungerechtigkeit unb baS hohe unö ^e^re
Ve^t ber politifchen ©elbftbeftimmung muffte an
Slnfelien unb SBiirbe eben fo feljr oerlieren als bie
^wdjfchäpung für bie SJiänner, als bie einzelnen,
ftimmberechtigten ©lieber beS ©taateS, gan§ ge«

waltig finfen muhte.
SBenn baS politifche ©elbftbeftimmungSrecht

©amftag, ben 8. 9îo0entber»

f o l d) e n Früchten ruft unb wenn baSfelbe ben

menfd)lichen ©haraHer oerfchlechtert, inbem alle
Seibenfehaften loSgelaffen werben unb bie guten
Regungen erftiden, — wenn ber ftimmberecbtigte
Bürger fein häusliches (Stüd, feine innere Ueber«

jeugung unb fein ureigenfteS, retigiöfeS fühlen
unb (Smpfinben in ben einfeitigen dienft ber Partei
ftellen muh, um feiner bürgerlichen Pflidjt gerecht

flu Werben, fo bebanlt fich ie^e ächte unb rechte

f^rau für bie politifche ©leichberechtigung ober

bürgerliche ©teichoerpftichtung mit ben SJiännern.
Sin folchen SBahlagitationen dheil flu nehmen

würben wir uns fcljämen, wo bie CSprabfcd)neiberei,

Berleumbung unb Verunglimpfung beS illächften
bie Seiterfproffen finb, welche flum gemünzten
^iele führen, unb bon unferem befcf)räntten grauen«
ftanbpunfte aus wunbert eS unS nur, wie bie

foldjermeife gewählten VolfSoertreter nur ben ÜUhtth

finben, eine folche SBahl anflunehmen. ©S braucht
wahrlich oiel SJUttl) baflu, eine grünbliche Ver«

adjtung äuherer, beftimmenber ©inflitffe unb ein
groheS unb fefteS Bewuhtfein feiner geiftigen
düdjtigfeit unb moralifchen ®raft.

SBenn man ©elegenpeit hut, flu beobachten,

auf weihe SBeife nicht biefe ober jene befonbere
SBatjl, fonbern wie bie SBaljlen überhaupt flu
©taube fommen, fo wirb auef) bie §ohad)tung
oor bem VolfSwillen, als ber gefammten unb jiel«
bemühten SBitlenSäuherung aßer ©inflelnen, in
grage geftellt; benn wer wollte oon flielbewuhtem
Hillen fprehen, wenn bie fittlid) unb geiftig Ver«
ïommenen, wenn bie ©hwahfinnigen, llnoerftän«
bigen unb in politifdjen dingen UnflurehnungS«
fähigen unter bem ©influffe oon Parteiagitatoren
ober ber angebroljten Buhe in'S SBahllofal flur
©timmabgabe genöthiget werben? SBir haben ja
eine Stege fold)er ©lemente — wer îennte fie niht?
benen niht bloS bie oberflählihftß ^euntnih ber«

jenigen ÜDMnner abgeht, bie flur SBahl oorgefhlagen
finb, fonbern bie auch nicht einen §ohfd)immer
oon Begriff hüben, für waS ein fold)' Portirter
gewählt wirb unb weihe ©igenfhaften bie Sin«

nähme einer fotd)en SBahl öon bem ©ewählten
forbern, wenn er feinen übernommenen Verpflid^
tungen geredjt werben miß.

©olh' traurige, aber boh ftaatlih anerkannte
unb gefeplih bered)tigte SBähler ftimmen bem erften
beften Slamen, ber iljnen munb« ober hanbgereht
ift, ober beffen Stame ihnen beim etwaigen ^rüh«

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich »
3. —

Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text find

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adrcssiren.

Wedaktion ä: Werkag

von Frau Glise Hsnegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telephon in âer âà ^en Drnàrei.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasensteia «à Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adresfiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.
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Nachklänge zu den Wahlen.

„O weh !" hören wir unsere freundlichen Leserinnen

erschrocken rufen, wenn deren Auge auf
obigem Titel hasten bleibt, und ängstlich und

mißbilligend sehen wir sie den Kopf schütteln über

unsere Vermessenheit und Unklugheit, überhaupt
je etwas von den Wahlen zu schreiben, und schon

gar im gegenwärtigen Momente, wo selbst nach

überstandenem Wahltage noch Jedem der Kopf
schwindelt von all' dem Lärm, den Umtrieben und
dem Geschreibe vor, bei und nach den Wahlen.

Und doch, selbst auf die Gefahr hin, unsern
lieben Leserinnen momentan einiges Unbehagen

zu bereiten, halten wir es für unsere Pflicht, auch

von unserm Standpunkte aus nicht das Ergebniß
der Wahlen zu prüfen, sondern die Umstände zu
beleuchten, unter denen die Wahlen vorbereitet
und in's Werk gesetzt wurden, und um darzuthun,
welchen Eindruck die bedeutungsvollste und wichtigste

Handlung des souveränen Volkes auf die

nicht stimmberechtigte schwächere Hälfte unseres
Staatskörpers gemacht hat.

Haben schon diejenigen Frauen einen peinlichen
Eindruck empfangen, die, in irgend einem Theile
unseres Schweizerlandes lebend, nichts Weiteres

zu Gesichte bekamen, als ihr Lokalblatt und nichts
Weiteres hörten, als was vielleicht der Gatte,
Vater oder Bruder gelegentlich über Tisch von
den Wahlen sprachen, so mußten gewiß erst

Diejenigen peinlich überwältigt werden und sich höchst

unangenehm berührt fühlen, die Gelegenheit hatten,
ein etwas erweitertes Stück des politischen Treibens

zu beobachten, und gar Diejenigen, welche

tagtäglich oft ein Dutzend und mehr Zeitungsblätter

und politische Organe der verschiedensten
Parteien und Parteifärbungen schweizerischen
Lebens lesen zu können.

Wahrlich, wir haben bis vor Kurzem dafür
gehalten, daß das republikanische Wahlgeschäft,
die selbstständige Anbahnung und Abstimmung über

projektirte Gesetze und Verordnungen den Mann
auf die höchste Stufe seines bürgerlichen Werthes
setze. Wir haben geglaubt, daß die Ausübung
seiner bürgerlichen Rechte dem Manne eine edle

Selbstachtung einflößen und daß das Bewußtsein
seiner hohen Aufgabe und seiner großen
Verantwortung ihm jene kluge Mäßigung, jenen uner¬

schütterlichen Gerechtigkeitssinn und jene klare und
unbefangene Urtheilskraft beibringen und in ihm
großziehen würden, die den Menschen allein
befähigen, erfolgreich und gut für Andere zu handeln.

In diesem Lichte betrachtet erschienen uns und
mit uns noch vielen unserer Mitschwestern die

männlichen Bürger als bevorzugte und beneidenswertste

Brüder und deshalb erschien es auch manchem

demüthigen und schüchternen Frauengemüthe
als sträfliche Vermessenheit, diese verantwortungsvollen

und hohen Rechte auch für das weibliche
Geschlecht beanspruchen zu wollen.

Wir sind nun aber zu der Erkenntniß
gelangt, daß wir in einem schweren Irrthum
befangen waren, denn noch nie haben wir die Männer

(das souveräne Volk) und deren Parteiorgane
in der Presse sich so sehr erniedrigen und ihrer
bürgerlichen Würde vergessen gesehen, als jeweilen
vor, bei und nach den Wahlen. Noch nie haben
wir einseitigere, befangenere und ungerechtere
Urtheile gehört, als eben in den Wahlzeiten, und
kluge Mäßigung fanden wir nirgends als da, wo
es sich darum handelte, die unbestrittenen Tugenden

und Vorzüge eines politischen Gegners
zuzugestehen.

Da gilt nur der Parteigänger, nicht der
Mensch, und Der von dieser Partei drei- und
vierfach in den Himmel erhoben und dessen edle
und leuchtende Eigenschaften in gewissen
Preßorganen beweihräuchert und dem Volke angepriesen
wurden, dem stritten die Gegner in Schrift und
Wort nicht nur alle Befähigung und alles Talent,
sondern auch die bürgerliche Ehre und allen rein
menschlichen Werth ab. Sogar in das häusliche
und religiöse Leben des Einzelnen wurde beid-
seitig mit frecher Hand gegriffen. Dem wurde sein
Glauben zum Verbrechen angerechnet und dem
Andern sein Unglaube.

Für den unbefangenen Beobachter boten diese

Vorkommnisse ein bemühendes und erschreckendes
Bild blinder, auf die Spitze getriebener
Parteileidenschaft mit ihrem Gefolge von Herrschsucht,
Haß und Ungerechtigkeit und das hohe und hehre
Recht der politischen Selbstbestimmung mußte an
Ansehen und Würde eben so sehr verlieren als die
Hochschätzung für die Männer, als die einzelnen,
stimmberechtigten Glieder des Staates, ganz
gewaltig sinken mußte.

Wenn das politische Selbstbestimmnngsrecht

Samstag, den 8. November.

solchen Früchten ruft und wenn dasselbe den

menschlichen Charakter verschlechtert, indem alle
Leidenschaften losgelassen werden und die guten
Regungen ersticken, — wenn der stimmberechtigte
Bürger sein häusliches Glück, seine innere
Ueberzeugung und sein ureigenstes, religiöses Fühlen
und Empfinden in den einseitigen Dienst der Partei
stellen muß, um seiner bürgerlichen Pflicht gerecht

zu werden, so bedankt sich jede ächte und rechte

Frau für die politische Gleichberechtigung oder

bürgerliche Gleichverpflichtung mit den Männern.
An solchen Wahlagitationen Theil zu nehmen

würden wir uns schämen, wo die Ehrabschneiderei,
Verleumdung und Verunglimpfung des Nächsten
die Leitersprossen sind, welche zum gewünschten
Ziele führen, und von unserem beschränkten
Frauenstandpunkte aus wundert es uns nur, wie die

solcherweise gewählten Volksvertreter nur den Muth
finden, eine solche Wahl anzunehmen. Es braucht
wahrlich viel Muth dazu, eine gründliche
Verachtung äußerer, bestimmender Einflüsse und ein
großes und festes Bewußtsein seiner geistigen
Tüchtigkeit und moralischen Kraft.

Wenn man Gelegenheit hat, zu beobachten,

auf welche Weise nicht diese oder jene besondere

Wahl, sondern wie die Wahlen überhaupt zu
Stande kommen, so wird auch die Hochachtung
vor dem Volkswillen, als der gesammten und
zielbewußten Willensäußerung aller Einzelnen, in
Frage gestellt; denn wer wollte von zielbewußtem
Willen sprechen, wenn die sittlich und geistig
Verkommenen, wenn die Schwachsinnigen, Unverständigen

und in politischen Dingen Unzurechnungsfähigen

unter dem Einflüsse von Parteiagitatoren
oder der angedrohten Buße in's Wahllokal zur
Stimmabgabe genöthiget werden? Wir haben ja
eine Menge solcher Elemente — wer kennte sie nicht?
denen nicht blos die oberflächlichste Kenntniß
derjenigen Männer abgeht, die zur Wahl vorgeschlagen
sind, sondern die auch nicht einen Hochschimmer

von Begriff haben, für was ein solch' Portirter
gewählt wird und welche Eigenschaften die
Annahme einer solchen Wahl von dem Gewählten
fordern, wenn er seinen übernommenen Verpflichtungen

gerecht werden will.
Solch' traurige, aber doch staatlich anerkannte

und gesetzlich berechtigte Wähler stimmen dem ersten
besten Namen, der ihnen mund- oder handgerecht
ist, oder dessen Name ihnen beim etwaigen Früh-
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fd^oppett itt ber Kneipe fpmpatpifc^ an bie Dpren
getönt pat.

®ann eine folcpe SBapl bie ©emäptten epren
Unfere Befcpränfte ©mpfinbung meint nein!

SBie unenbticp üiet eprenüolter unb mopltpuen*
ber mühte eS für ben ©emäptten fein, zu miffen,
baff er nicpt bem btinben 3ufatl unb ber
Citation feine Stellung üerbanfe, fonbern bah eine

©rohzapl ipreS guten gmedeS nottbemuhte äften*
fcpen ipn einhellig bazu berufen. SBir fagen mit
Stbficpt: üon ipreS guten ^metfeë üottbemuhten
ÜEftenfcpen, nicpt Männern; benn maS bürfte
für ben ©emäptten auf ber SBaage ber Sereetz
tigung unb ©pre poper fiepen: eine burcp §ufäl=
tige unb niept zmedbemupte Stimmabgabe einer
gemiffen Stnzapt männlicher Unzurechnungsfähiger
ZU Staube gefommene SBapt, ober baS überbaute
Botum einer genügenben Stnzapt tüchtiger Scanner
unb einfieptiger, !^oct)f)ergiger grauen? gebem
rebtiepen unb nobel geftnnten BotfSüertreter bürfte

: bie Stntmort auf biefe grage uiept attzufepmer fatten.
SBir munbern unS fepr, bah bie boep fonft

mit oiet ($f)rge% unb (Sprgefüpf auSgeftatteten
Scanner nicfjt fepon tängft bafür geforgt haben,
bah fie zum Xpeit burcp ftrebfame, d^arafter- unb
gefinnungStücptige grauen §u ihren ©prenftetten
tonnen berufen merben, anftatt üon befepränften,
jämmerlichen, btöben unb fo oft fäuftiepen ©e*
fcfiöpfert ipreS eigenen ©efcptecpteS. Uns munbert
baS; aber mir geizen niept nacp ber ©pre, biefe
Unzurechnungsfähigen, ©feiepgüttigen unb ®äuf*
tichen unter ben mânnticpen SBäptern mit intetli-
genten, ftrebenben unb guten ©tementen unfereS
©efcptecpteS erfepen %u bürfen, fo tange bie ton*
angebenben unb intelligenten Männer, bie Führer
ber Parteien, bei ben jemeitigen SBaptbemegungen
üon bent traurig betannten ©rmtbfape ausgehen:
„X)er 3med fieiltgt bie bittet", unb fo tange bie

fRupmrebigfeit, bie Strroganz, bie Setbftfucpt, bie
Berechnung, ber Steib, bie ©ntftettung, bie Büge
unb Berteumbung mährenb ben SBaptbemegungen
atigemein als ertaubt angefepen merben unb ihre
üppigften Früchte zeitigen.

SBir bebauten uns für bie ©pre, burcp bie

mährung beS Stimmrechtes mitüerantmorttiep ge*
macpt zu merben für bie gotgen, metche fotepe

©rwtbfäpe unb ©runbfaptoftgfeiten über unS her*
aufbefepmören merben

Xocp möge man ja nicht gtanben, bah mir
beShatb unS befiegt fühlen unb bie §änbe mühig
in ben Scpooh legen. SBir finb überzeugt, bah
bie ^utunft fiep um bie Mitarbeit unb Sftitpütfe
ber grauen an ber großen fo^iaten Strbeit einft
noch bemühen mirb. SBir finb beffen gemifj ttnb
in biefer ©emihpeit hüben mir auch ben richtigen
unb unS üoKftänbig freiftepenbett unb zufommen*
ben SBeg gefunben, bis bapin in mirffamfter unb
nachhattigfter SBetfe bas Batertanb zu bauen unb
ZU pflegen.

llnfer ift baS SIrbeitSfetb an ber gugenb unb

gpr pa&et eê ia erfahren, mie tinb unb füfj
unb bo<h fo tief h^ftenb unb unüermifdhbar baS

SJÎuttermort eingeht in bie Gerzen ber Söhne
unb Xöcpter.

Unb gpr mü^t es (Such fc^on gefallen taffen,
bah mir m ber 3eit, ba gpr Opfer btinber
ißarteiteibenfepaft unb ©prgeiz (Such üottftänbig
ber gamitie entfrembet, mir in unfern peran*
maepfenben Arabern bie pette gadel beS reinen
unb hehren Patriotismus anzünben unb ihnen ein
Bitb entmerfen beffen, maS unfere ftaattiepen gn*
ftitutionen fein fottten unb fein tonnten unb
beffen, maS fie jept fiub.

Sin unS grauen liegt mahrtich bie Scputb nicht,
menn ©ure Einher unb ©nfet mit zmeifethafter
Stcptung auf ©uer Xpun unb Xreiben flauen.

Unb menu in ihren reinen, für altes ©ute,
©bie unb ©rpafeene noch Begeisterten §erzen ber
SBunfcp unb ber fefte ©ntfchtuh fich toSringt, ftcf)
üon Parteiteibenfchaft nie tnechten zu taffen, bem
SBohte beS BatertanbeS ihre eigenen SBünf^e zu
opfern, bie Xugenb auch am ©egner anzuerfen*
neu unb zu ehren unb baS Bech't nicht einfeitig
unb üom ©efdjtechte unb üon ber Stellung ab*

hängig zu machen, fo nehmen mir baS Berbienft
für unS in Stnfpruch, atS bintangefepte, nicf)t ftimm*
berechtigte ©tieber beS Staates, zu bem mahren
SBohte beS BatertanbeS mehr beigetragen zu ha-
ben, atS bie mit allen Becpten auSgerüfteten unb
beüorzugten, in Seibenfchafttkhteit, Setbftgerechtig*
teit unb Selbftfucpt fo üiet befangenen, in fetjäb*
tichen Parteifämpfen fich enbtoS befehbenben
Scanner,

ittt lemcitto fitr fdjutjlofe $*<roett.

2tuS bem BechenfchaftSberichte beS BegierungS*
ratheS beS Kantons appenzell St. Bp. entnehmen
mir nachfotgenb bezeichneten gatt, ber ein mei*
tereS Beleg ift für bie fepon oft gettagte Xhat=
fache, bah eS Betjorben gibt, bie bie grau atS
ein in jebem gälte unb üon üornherein zu beüor=
munbenbeS ©efchöpf betrachten, baS ohne männ*
tiche Borforge unb §ütfe unfehtbar zu ©runbe
gehen müffe.

„©ine unferer ©emeinbebehörben fyattt baS
einer grau zugefallene ©rbe einfach ^em Strmen*
pfteger übergeben, um barauS bie ©emeinbe für
Stattgehabte Unterftüpung ber gamitie bezahlt zu
machen unb einen attfättigen Ueberfcfiuh |ür ÖDr'
auSfichttich batb eintretenbe Unterftü|ungSgefud^e
biefer ^auShattung zu üermenben. X)ie gegen bie*
feS Berfapren angehobene Befchmerbe mürbe atS

begritnbet erttärt unb ber betreffenbe ©emeinbe*
rath augemiefen, baS ber ©hefrau zugefallene ©rbe
unter üormunbfchafttiche Bermattung zu ftetten,
faits nicht für rathfamer erachtet merbe, baSfetbe
ber Betreffenben fetbft anzuüertrauen, in ber ütftei*

nung, bah biefeS, ber grau gehörige ©rbe nicht
afS Büctzahtung für fchon bezogene ober noch
beziehenbe Ünterftüpung beS Cannes üon ber ©e*
meinbe an §anb genommen merben bürfe."

pätte bie Begierung bie Stnficht nnb Stnffaffung
ber ©emeinbSbehörbe unterftii|t, fo mürben Sicher

auch bie grauen üon arbeitSfcheuen, tiebertichen unb
fpieB unb trunffüchtigen Männern baS ©rbe unb
ben ©rmerb ihrer Éîânner üon StrntSmegen haben
in gefeptiche Bermahrung nehmen taffen, für ü or*
auSfic|ttich ficher eintretenbe UnterftühungS-
gefudfe feitenS ber üom §auSüater üermahrtoSten
unb rnöglichermeife einft üertaffenen gamitie. ©inen
folgen Schup ber gamitie, refp. ber grauen unb
Einher, bürfen mir freitich nicht ermarten. So
berechtigt fotehe SBünfcfie auch tuären, fo gehören
fie nun einmal in'S Bei^ ber Xräume, unb mir
moltten gerne zufrieben fein, menn mir eS nur
erft fo meit gebracht hatten, bah ber Staat ben*

jenigen auSf^tiehtichen grauen* unb Einher*
ermerb üor ber oft fogar gemattthätigen Stneig*
nung beS Spannes fchü|te, ber an Stelle beS ©r*
merbeS üon Seite beS pftictjtoergeffenen |)auS*
üaterS unb ©rnährerS mit ©infepung alter, auch
ber testen törpertietjen unb geiftigen Gräfte ben
SebenSunterhait für bie gefammte gamitie, mit
©infehtuh ber Bebürfniffe beS teic^tfinnigen, ar*
beitsfeheuen, fpiet* unb trunffüchtigen „gamitien*
Oberhauptes", beftreiten unb Steuern unb Stb*

gaben an ben Staat entrichten muh.
SBahrtich eS thut nicht btoS bem äJtanne noth, bah

er gefe|eSfunbig fei unb feine eigenen fRecpte gegen
allerlei Ungered^tigfeit unb Uebergriffe zu mahren
miffe. Stuch bie grau foil nicht ungeprüft unb un=

unterfucpt in gemohnter Paffiüität unb ©rgebung
SltteS über fiep ergehen taffen, benn fie hat nicht
nur ein Becht, fonbern auch bie heiftge Pflicht,
bem auSgefprochenen (unb menn auch öon einer

Behörbe fanftionirten) Unrecht entgegenzutreten
unb höheren DrteS ben nöttjigeu S<hu| zu fuchen.
SBir erinnern nur an bie Steuerfchraube,
bie an baS Bermögen üon SBittmen unb SBaifen
gefept mirb. SSahrtjaftig, bie fOtänner finb zu
Zählen, bie baS üon Seite ber grau ihnen zu*
faüenbe ©rbe bei fetter unb Pfennig bem giS*
fuS zur Besteuerung notiren, um fo peinlicher
unb minutiöfer aber merben bie Berf)ättniffe üon
SBittmen unb SBaifen burchmuftert unb in ®on*

tribution gezogen. ©S mirb unS bieSfattS fJtie^
manb ber Uebertreibung zeihen fönnen; baS Un*
recht auf biefem ©ebiete ift ja fchon zu oft üon
tüchtigen Männern bargethan nnb öffentlich
fprochen morben. SBir haben f. 3- mehrmals
barauf hiugemiefen, bah eS fehr am ptape märe,
menn gefe|eSfunbige unb gemeinnüpige Ptänner
fich bie SJtühe nähmen, bie im Stttgemeinen üom
gefeptiepen Pectjte noch f° 9ut mie SUdjtS üer*
ftehenben grauen zu betehren; eS ift aber bis
Zur Stunbe auf biefem gelbe unfereS SBiffenS
nichts gethan morben. SBäre eS nicht üerbienft*
ti<h, für Stbenbüorträge auch fofepe XhernaS an
bie panb zu nehmen SBetcher gropeu 3aht üon
fetbftftänbigen grauen, üerheiratpeten unb unüer*
heirattjeten, mürbe fotehe Belehrung zu ©ute fom=
men! ©S brauchte beShatb fttiemanb zu befürchten,
bah ben BecptSagenten unb Stbüofaten baburcp
ipr Brob gefepmätert mürbe, im ©egentpeit. X)ie
bisper unmiffenben grauen befämen einen Begriff
üon ber SBicptigfeit biefeS fo üietfad) angefeinbe*
ten unb üerpahten Berufes ; fie mürben zur ©r-
fenntnih tommen, mie unentbehrlich bie $ütfe
eines erfahrenen StnmatteS ift, um baS flare mora=
tifepe Becpt niept zu üerfepren, o nein — fonbern
um baSfetbe mit bem Bucpftabenrecpte beS @e*

fepeS, menigftenS beftmögtiepft, in ©inftang zu
bringen. Bis aber ben grauen ©etegenpeit ge*
geben mirb, fiep über BecptSOerpättniffe burcp baS
erftärenbe münbtiepe SBort betepren zu taffen, fei
benfetben zum üortäufigen Stubium eilt bereits
in biefen Blättern befprocpeneS Bucp empfoplen *),
baS ipnen in üieten gätten Stnregung unb Stuf*
ftärung geben mirb.

Stiiê bem Sctidjtc ber 3B«tfeit--3lnftfllt

itt ffiilbljttttb.
(6ä)lufe.)

9Jtit menigen SBorten motten mir bie SttterS*

itnterfcpiebe berüpren. Bei fteinen ^inbern, um
auep beS förpertiepen SBoptfeinS zu gebenfen, üer*
meibe man anpaltenbeS Sipen unb begriffticpeS
Xenfen. Umperfpringen, Bemeguttg im greien
finb notpmenbige Unterbrechungen beS UnterricptS.
X)ie Spiele ber steinen leite unb beauffieptige man

nur, fofern baS Uebermah gepemmt merben muh.
©roheren göglingen meife man regetmähige, ge^

orbnete Xpätigfeit an. — So lange baS ®inb niept

reeptbenft, prüft unb entfepeibet, ejiftirt für baSfetbe
fein Becpt unb fein Unrecpt, eS tput meber BöfeS
noep ©uteS. 2)er fünfjährige gunge bemegt fiep

friftp, frop, fröpliep, frei, atfo natürlich, unb ber

©rzieper finbet babei nicptS UnrecpteS, atteS in
Drbnung, mäpreitb er ben 15jäprigen Burfcpen
ber nämtiepen ^anbtungSmeife megeu mapnt, ta*

belt, ftraft.
SBenn ein lüfterneS, fteineS SDläbcpen fiep ein

Stücf 3uder aneignet, fo erblidt ber ©rzieper ba

noep niept einen SDiebftapt, eS ift ^afeppaftigfeit,
mäprenb ein 12jäprigeS Äinb beS gleicpen ober

eines äpnticpen gepterS megen atS Xieb bepan*
belt merben muh- Bier* bis fünfjährige Einher
tummeln fiep in einer napen frentben SBiefe. ®er
Bater verbietet baS, meit bem Sfacpbar baburcp

Stäben ermäcpSt, üergipt aber feinem Berbot
einige erftärenbe Bemerfungen beS ©runbeS mit*

Zugeben, hinter bent Büden beS Baters fpieten
bie Benget aber naep mie üor auf ber nämtiepen

SBiefe, geben aber moptmeistiep Stdjt, bah ber

Bater baS niept fiept, fjaben bie ®inber pier
fepmer gefeptt? ga ober iftein, mie man mitt.
Sie apnen niept, bah baS 3e^U"ßlen frentben ©igen*
tpumS ein Unrecpt, fonbern nur, bah ^S bem Bater
unangenehm zum Slttfepen fei, baper biefe §eim*
tiepfeit. Bei 12jäprigen ^inherit märe ein anberer
SDlahftab anzulegen. SBaS für ältere Ä'inber ein
Berbrecpen, ein gepler ift, ift eS niept für baS

fteine $ittb, meil ipm bie ©infiept feptt. Körper*

*) Xer fptoeiserifepe 9ledpt§gef(%äft§freunb.
§erau§gegetien öon fjürfprecp Söolf in ^iirtdp.
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schoppen in der Kneipe sympathisch an die Ohren
getönt hat.

Kann eine solche Wahl die Gewählten ehren?
Unsere beschränkte Empfindung meint nein!

Wie unendlich viel ehrenvoller und wohlthuender

müßte es für den Gewählten sein, zu wissen,
daß er nicht dem blinden Zufall und der
Agitation seine Stellung verdanke, sondern daß eine

Großzahl ihres guten Zweckes vollbewußte Menschen

ihn einhellig dazu berufen. Wir sagen mit
Absicht: von ihres guten Zweckes vollbewußten
Menschen, nicht Männern; denn was dürfte
für den Gewählten auf der Waage der Berechtigung

und Ehre höher stehen: eine durch zufällige

und nicht zweckbewußte Stimmabgabe einer
gewissen Anzahl männlicher Unzurechnungsfähiger
zu Stande gekommene Wahl, oder das überdachte
Votum einer genügenden Anzahl tüchtiger Männer
und einsichtiger, hochherziger Frauen? Jedem
redlichen und nobel gesinnten Volksvertreter dürfte
chie Antwort auf diese Frage nicht allzuschwer fallen.

Wir wundern uns sehr, daß die doch sonst
mit viel Ehrgeiz und Ehrgefühl ausgestatteten
Männer nicht schon längst dafür gesorgt haben,
daß sie zum Theil durch strebsame, charakter- und
gesinnungstüchtige Frauen zu ihren Ehrenstellen
können berufen werden, anstatt von beschränkten,
jämmerlichen, blöden und so oft käuflichen
Geschöpfen ihres eigenen Geschlechtes. Uns wundert
das; aber wir geizen nicht nach der Ehre, diese

Unzurechnungsfähigen, Gleichgültigen und Käuflichen

unter den männlichen Wählern mit
intelligenten, strebenden und guten Elementen unseres
Geschlechtes ersetzen zu dürfen, so lange die
tonangebenden und intelligenten Männer, die Führer
der Parteien, bei den jeweiligen Wahlbewegungen
von dem traurig bekannten Grundsatze ausgehen:
„Der Zweck heiligt die Mittel", und so lange die

Ruhmredigkeit, die Arroganz, die Selbstsucht, die
Berechnung, der Neid, die Entstellung, die Lüge
und Verleumdung während den Wahlbewegungen
allgemein als erlaubt angesehen werden und ihre
üppigsten Früchte zeitigen.

Wir bedanken uns für die Ehre, durch die

Gewährung des Stimmrechtes mitverantwortlich
gemacht zu werden für die Folgen, welche solche

Grundsätze und Grundsatzlosigkeiten über uns
heraufbeschwören werden!

Doch möge man ja nicht glauben, daß wir
deshalb uns besiegt fühlen und die Hände müßig
in den Schooß legen. Wir sind überzeugt, daß
die Zukunft sich um die Mitarbeit und Mithülfe
der Frauen an der großen sozialen Arbeit einst
noch bemühen wird. Wir find dessen gewiß! Und
in dieser Gewißheit haben wir auch den richtigen
und uns vollständig freistehenden und zukommenden

Weg gefunden, bis dahin in wirksamster und
nachhaltigster Weise das Vaterland zu bauen und

zu pflegen.
Unser ist das Arbeitsfeld an der Jugend und

Ihr habet es ja schon erfahren, wie lind und süß
und doch so tief haftend und unverwischbar das
Mutterwort eingeht in die Herzen der Söhne
und Töchter.

Und Ihr müßt es Euch schon gefallen lassen,
daß wir in der Zeit, da Ihr als Opfer blinder
Parteileidenschaft und Ehrgeiz Euch vollständig
der Familie entfremdet, wir in unsern
heranwachsenden Kindern die helle Fackel des reinen
und hehren Patriotismus anzünden und ihnen ein
Bild entwerfen dessen, was unsere staatlichen
Institutionen sein sollten und sein könnten und
dessen, was sie jetzt sind.

An uns Frauen liegt wahrlich die Schuld nicht,
wenn Eure Kinder und Enkel mit zweifelhafter
Achtung auf Euer Thun und Treiben schauen.

Und wenn in ihren reinen, für alles Gute,
Edle und Erhabene noch begeisterten Herzen der
Wunsch und der feste Entschluß sich losringt, sich
von Parteileidenschaft nie knechten zu lassen, dem
Wohle des Vaterlandes ihre eigenen Wünsche zu
opfern, die Tugend auch am Gegner anzuerkennen

und zu ehren und das Recht nicht einseitig
und vom Geschlechte und von der Stellung ab¬

hängig zu machen, so nehmen wir das Verdienst
für uns in Anspruch, als hintangesetzte, nicht
stimmberechtigte Glieder des Staates, zu dem wahren
Wohle des Vaterlandes mehr beigetragen zu
haben, als die mit allen Rechten ausgerüsteten und
bevorzugten, in Leidenschaftlichkeit, Selbstgerechtigkeit

und Selbstsucht so viel befangenen, in schädlichen

Parteikämpfen sich endlos befehdenden
Männer.

Ein Memento für schutzlose Fronen.

Aus dem Rechenschaftsberichte des Regierungsrathes

des Kantons Appenzell A. Rh. entnehmen
wir nachfolgend bezeichneten Fall, der ein
weiteres Beleg ist für die schon oft geklagte Thatsache,

daß es Behörden gibt, die die Frau als
ein in jedem Falle und von vornherein zu
bevormundendes Geschöpf betrachten, das ohne männliche

Vorsorge und Hülfe unfehlbar zu Grunde
gehen müsse.

„Eine unserer Gemeindebehörden hatte das
einer Frau zugefallene Erbe einfach dem Armeu-
pfleger übergeben, um daraus die Gemeinde für
stattgehabte Unterstützung der Familie bezahlt zu
machen und einen allfälligen Ueberschuß für
voraussichtlich bald eintretende Unterstützungsgesuche
dieser Haushaltung zu verwenden. Die gegen dieses

Verfahren angehobene Beschwerde wurde als
begründet erklärt und der betreffende Gemeinderath

angewiesen, das der Ehefrau zugefallene Erbe
unter vormundschaftliche Verwaltung zu stellen,
falls nicht für rathsamer erachtet werde, dasselbe
der Betreffenden selbst anzuvertrauen, in der

Meinung, daß dieses, der Frau gehörige Erbe nicht
als Rückzahlung für schon bezogene oder noch zu
beziehende Unterstützung des Mannes von der
Gemeinde an Hand genommen werden dürfe."

Hätte die Regierung die Ansicht und Auffassung
der Gemeindsbehörde unterstützt, so würden sicher
auch die Frauen von arbeitsscheuen, liederlichen und
spiel- und trunksüchtigen Männern das Erbe und
den Erwerb ihrer Männer von Amtswegen haben
in gesetzliche Verwahrung nehmen lassen, für
voraussichtlich sicher eintretende Unterstützungsgesuche

seitens der vom Hausvater verwahrlosten
und möglicherweise einst verlassenen Familie. Einen
solchen Schutz der Familie, resp, der Frauen und
Kinder, dürfen wir freilich nicht erwarten. So
berechtigt solche Wünsche auch wären, so gehören
sie nun einmal in's Reich der Träume, und wir
wollten gerne zufrieden sein, wenn wir es nur
erst so weit gebracht hätten, daß der Staat
denjenigen ausschließlichen Fraueü- und Kindererwerb

vor der oft sogar gewaltthätigen Aneignung

des Mannes schützte, der an Stelle des
Erwerbes von Seite des pflichtvergessenen Hausvaters

und Ernährers mit Einsetzung aller, auch
der letzten körperlichen und geistigen Kräfte den

Lebensunterhalt für die gesammte Familie, mit
Einschluß der Bedürfnisse des leichtsinnigen,
arbeitsscheuen, spiel- und trunksüchtigen
„Familienoberhauptes", bestreiten und Steuern und
Abgaben an den Staat entrichten muß.

Wahrlich es thut nicht blos dem Manne noth, daß
er gesetzeskundig sei und seine eigenen Rechte gegen
allerlei Ungerechtigkeit und Uebergriffe zu wahren
wisse. Auch die Frau soll nicht ungeprüft und un-
untersucht in gewohnter Passivität und Ergebung
Alles über sich ergehen lassen, denn sie hat nicht
nur ein Recht, sondern auch die heilige Pflicht,
dem ausgesprochenen (und wenn auch von einer

Behörde sanktionirten) Unrecht entgegenzutreten
und höheren Ortes den nöthigen Schutz zu suchen.

Wir erinnern hier nur an die Steuerschraube,
die an das Vermögen von Wittwen und Waisen
gesetzt wird. Wahrhaftig, die Männer sind zu
zählen, die das von Seite der Frau ihnen
zufallende Erbe bei Heller und Pfennig dem Fiskus

zur Versteuerung notiren, um so peinlicher
und minutiöser aber werden die Verhältnisse von
Wittwen und Waisen durchmustert und in Kon¬

tribution gezogen. Es wird uns diesfalls
Niemand der Uebertreibung zeihen können; das
Unrecht auf diesem Gebiete ist ja schon zu oft von
tüchtigen Männern dargethan und öffentlich
besprochen worden. Wir haben s. Z. mehrmals
darauf hingewiesen, daß es sehr am Platze wäre,
wenn gesetzeskundige und gemeinnützige Männer
sich die Mühe nähmen, die im Allgemeinen vom
gesetzlichen Rechte noch so gut wie Nichts
verstehenden Frauen zu belehren; es ist aber bis
zur Stunde auf diesem Felde unseres Wissens
nichts gethan worden. Wäre es nicht verdienstlich,

für Abendvorträge auch solche Themas an
die Hand zu nehmen? Welcher großen Zahl von
selbstständigen Frauen, verheiratheten und
unverheirateten, würde solche Belehrung zu Gute
kommen! Es brauchte deshalb Niemand zu befürchten,
daß den Rechtsagenten und Advokaten dadurch
ihr Brod geschmälert würde, im Gegentheil. Die
bisher unwissenden Frauen bekämen einen Begriff
von der Wichtigkeit dieses so vielfach angefeindeten

und verhaßten Berufes; sie würden zur
Erkenntniß kommen, wie unentbehrlich die Hülfe
eines erfahrenen Auwaltes ist, um das klare moralische

Recht nicht zu verkehren, o nein — sondern
um dasselbe mit dem Buchstabenrechte des
Gesetzes, wenigstens bestmöglichst, in Einklang zu
bringen. Bis aber den Frauen Gelegenheit
gegeben wird, sich über Rechtsverhältnisse durch das
erklärende mündliche Wort belehren zu lassen, sei
denselben zum vorläufigen Studium ein bereits
in diesen Blättern besprochenes Buch empfohlen
das ihnen in vielen Fällen Anregung und
Aufklärung geben wird.

Aus dem Berichte der Waisen-Anstalt

in Michails.
(Schluß.)

Mit wenigen Worten wollen wir die

Altersunterschiede berühren. Bei kleinen Kindern, um
auch des körperlichen Wohlseins zu gedenken,
vermeide man anhaltendes Sitzen und begriffliches
Denken. Umherspringen, Bewegung im Freien
sind nothwendige Unterbrechungen des Unterrichts.
Die Spiele der Kleinen leite und beaufsichtige man

nur, sofern das Uebermaß gehemmt werden muß.
Größeren Zöglingen weise man regelmäßige,
geordnete Thätigkeit an. — So lange das Kind nicht

recht denkt, prüft und entscheidet, existirt für dasselbe
kein Recht und kein Unrecht, es thut weder Böses
noch Gutes. Der fünfjährige Junge bewegt sich

frisch, froh, fröhlich, frei, also natürlich, und der

Erzieher findet dabei nichts Unrechtes, alles in
Ordnung, während er den 15jährigen Burschen
der nämlichen Handlungsweise wegen mahnt,
tadelt, straft.

Wenn ein lüsternes, kleines Mädchen sich ein

Stück Zucker aneignet, so erblickt der Erzieher da

noch nicht einen Diebstahl, es ist Naschhaftigkeit,

während ein 12jähriges Kind des gleichen oder

eines ähnlichen Fehlers wegen als Dieb behandelt

werden muß. Vier- bis fünfjährige Kinder
tummeln sich in einer nahen fremden Wiese. Der
Vater verbietet das, weil dem Nachbar dadurch

Schaden erwächst, vergißt aber seinem Verbot
einige erklärende Bemerkungen des Grundes
mitzugeben. Hinter dem Rücken des Vaters spielen
die Bengel aber nach wie vor auf der nämlichen
Wiese, geben aber wohlweislich Acht, daß der

Vater das nicht sieht. Haben die Kinder hier
schwer gefehlt? Ja oder Nein, wie man will.
Sie ahnen nicht, daß das Zertreten fremden Eigenthums

ein Unrecht, sondern nur, daß es dem Vater
unangenehm zum Ansehen sei, daher diese

Heimlichkeit. Bei 12jährigen Kindern wäre ein anderer
Maßstab anzulegen. Was für ältere Kinder ein
Verbrechen, ein Fehler ist, ist es nicht für das
kleine Kind, weil ihm die Einsicht fehlt. Körper-

*) Der schweizerische Rechtsgeschäftsfreund.
Herausgegeben von Fürsprech G. Wolf in Zürich.
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[trafen, überhaupt nur in feftenen Ratten anwenb*
bar, finb für fteinere Einher etjer gutäffig ; nur
f 1 eine Einher tonnen bamit ergogett werben,

©rötere Einher müffen mit ertfärenben Burent*
weifungen, burd) ©rregung innern ©djmergeS unb
anbere SRittel erlogen werben. Bum ©tode unb

gur fftutpe greife man erft bann, wenn alte an*
bent Strittet, unb bereu gibt eS fetjr biete, it)re
SBirlitng üerfagt tjaben. — ©S liegt auf ber §anb,
bafg Stnftaub, §öftid)fett unb 93efd)eibent)ett baS
Seben fdjöner, angenehmer machen, bah f^e auf
ben 93ieufd)en einen oerebetnben ©tufluf) ausüben,
Stnftaub unb ©itte müffeit innert ben Mahnten
ber ©rgief)ungSaufga6e figuriren. 93?an unter*
fdjeibet einen natürlichen unb einen fünfttictjen Stn*

ftanb. Sßer moratifdj gebitbet wirb, tommt oon
fetbft in ben 93efitj beS erftern, ber gwette muh
anergogen werben. Sßenn ber fünfjährige ®nabe

fagt: $d) unb ®art tjaben foeben im ©arten ein

93ogetneft gefehen, fo ift ba nichts gu tabetn;
ftetlt aber bie gwötfjätjrige 93ertf)a fid} fetbft oor*
aus, fo muh ^hr bebeutet werben, bah fte fid)
einerUnbefdjeibentjeitfdjulbig gemacht habe. Sßodte

man fcpoit 6—8jährigen Äinbern ade fd)idtid)en
^öfticf)feitSformetn aufbrängen, fo hieBe ^er
ÄinbeSnatur eine BwangSjade antegen. dîaube
beinen föinbern nicht gu frühe bie ungefünftette,
freie, frohe ^inbeSnatur! 5Die StnftanbStetjre in
bem ©inne, wie wir beS SöorteS 93ebeutung auf*
faffeit, gehört auf bie ©tufe beS reiferen SttterS.
Slber aud) bort terne bas ®tnb fotdje Singe nur
ats etwas SteufjertictjeS anfetjen, terne aber ein*
fehen, bah ber dJtenfc!) fid) bennoch barnad) richten

muh-
Sie SttterSunterfdjiebe fpieten auf bent ©e=

biete ber ©rgiepung eine äuherft wichtige fRode.

©ötpe fpridjt : „Sßir tonnen bie Einher nach nn*
ferm ©inne nicht formen; fo wie ©ott fie uns
gab, fo muh man Ue t)ûien unb lieben, fie er*
gießen auf's 93efte unb jegticf>en taffen gewähren.
Senn ber ©ine pnt bie, bie Stnbern anbere ©aben.
Seber braud)t fie, unb Seher ift bod) nur auf
eigene Sßeife gut unb gtüdtid)." ©d)ider fagt:
„©ine Suft ift'S, wie ber ©rgieper adeS Wedt
unb ftärft unb neu belebt um fid) tjerum, note

jebe fcraft fid) auSfpridjt, jebe ©abe gteich beut*

tidjer fich toirb in feiner fftäbe. Sebwebent gietjt
er feine Sraft herbor, bie eigentümliche, unb giejjt
fie groh, täpt Seben gang baS bleiben, waS er

ift: er wacht nur barüber, bah er'S immer fei
am rechten Orte!"

fdutt noch fre ©efchted)tSunterfchiebe. Ser
©efd)techtSunterfchiebe wegen überhaupt, nament*
tief) aber mit dïûdfidjt auf baS 93ert)iiten fitt*
tidier Vergehen fam matt in ©täbten unb aud)
auf bem &anbe bagu, Stäbchen unb Knaben beint
Unterrichte (auf ©trapen unb im Söerfetjr get)t
bas niept) gu trennen : ©S ejiftiren Knaben* unb
9J7äbcf)enfcf)uten, Snftitute für Knaben unb fotehe
für Räbchen. „SaS Bufammenfein oieter Einher
beibertei ©efchfecf)t§ ift ber ©itttidjfeit fdjäbtid)",
fo fagt man. §err Soft gehört nid)t gu Sen*
jenigen, wetd)e ber Trennung ber @efcf)[ed)ter baS
Sßort reben ; er finbet eS im ©egentheit natür*
tidjer, wenn bie Einher mit* unb nebeneinanber
aufwadjfen unb ergogen werben. Sie Stufgabe
für ben ©rgie^er aber ift ungleich wichtiger, oiet
gröher ba, wo eS fich um Leitung eines Snfti*
tuteS für beibe ©efd)ted)ter tjanbett, gang abge*
fehen oom moratifdjen — fitttichen — Momente.
Ser St)eit ^ StnftattStebenS jebod), ber bie £in*
ber gu feufdjen SRenfdjen t)eranbitben fod, ift ber
wichtigfte, ift gar nieten ©efaljren auSgefept —
ift ber am fdjwerften gu behanbetnbe. Sah ben
SBaifenettern g. 93. nur mit 33egug auf biefe eine
Stufgabe, bie Äinber gu fitttid) reinen Sftenfdjen
herangubitben, eine eminent wichtige Stufgabe gu*
getheitt ift, fieht hoffenttitf) Sebermann ein. 9tid)t
nur in ber ©e[d)ted)tS[pf)äre liegen für ben ©r*
gieher ©teine beS StnftoheS, fonbern eS eçiftiren
aud) noch 9ar manche anbere Unter fdjiebe im ©eifteS*
leben ber Knaben unb Sftäbdjen. 93eim SD7äbcf)ert

herrfchen ©mpfinbungen unb ©efiihte nor, eS be*

hält teinter, üergipt aber auch fc^netler als ber

$nabe; eS ift gaghaft, [djamhaft unb meibet baS

Stuffadenbe; eS ift weicher unb unfetbftftänbiger,
retigiöfer, mitbthätiger unb weicpl) ergiger, gebut*
biger, muthtofer, empfänglicher, gelehriger atS ber
®nabe. ©S liebt ftide |>äuStid)feit unb geräufdf*
tofe ©piete. Ser ®nabe bagegen ift probnftiü,
ftrebt nach bem SSerftänbnip ber Singe, nach Ur*
fache unb gotge. ©r.ift ehrgeigig, tärmenb, ftreit*
füchtig. Ser ®nabe möc|te regieren, bie Singe
nach feinem ©inne „mobetn", greift gern gu ©e*
Watt unb wirb tiebtoS. ©r wid fetbftftänbig ar*
beiten, wiberftrebt bem, WaS ihm nicht besagt,
gweifett unb grübelt, liebt ©efalfr, ift muthig unb
nedifep. Sie Knaben taffen fich nur ungern als
Einher bet)anbetn, finb etjrgeigig unb muthwidig.

sJtod) ©inS! Ser 93erheimtid)nngStrieb, jebem
SJfenfchen angeboren, ift beim SKäbcfien weit ftärfer
atS beim Knaben, ©r ift an unb für fid) nichts
©djtechteS, bet)errfcht er aber bie anbern, eben*

fadS natürtid)en Sriebe ber Einher, fo führt er

gu ©eheimnihfrämerei, §eud)etei, SSerftettung,
©d)meid)etei, Säufchung, gatfhiheit, Strgtift —
unb ber SSeg gur Süge, gum förmlichen betrüge
ift geebnet. Sie 9Käbd)en neigen fid) überhaupt
mehr gur Unwahrheit htn als bie Knaben. Sie
©rgiehung hQt baher — um mit f^riebrief) Börner
gn fpred)en — bie groffe, fhwere Stufgabe, ben
ânaben geiftig unb teibtid) ftar! unb fetbftftänbig
gu mähen. Stftutt), ©ntfhtoffenheit, Sntereffe für
baS Stdgemeine, Uebergeugung auS ©rünben, ©pfte*
matif finb fein S^b; boh fod er bie SBeibtid)*
teit et)ren unb fittig ihr gegenübertreten lernen.
SaS Üftäbchen oerfhone man mit Stnftrengungen,
leite eS gur Stnmutt) unb §äuStihteit, gu finniger
93etrahtung ber Singe, gur Src>mmigleit unb
^eufhhe^t &er ©mpfinbungen. Dr. §anfd)mann
fagt gar fdjön: „SaS ©c^önfte unb ßartefte in
©otteS SBett ift baS gute |jerg ber Sohter; baS

^iihnfte unb ©ntfhtoffenfte, aber baS gute^erg
eines ©ohneS. Ser ergiehenbe ßehrer nimmt bei

StuSbehnung beS ©haratterS auf biefe ©runb*
beftimmungen beS ©emütheS adenthatben fRiidfiht.

Mtlnt IHittljtiinngcu.

Sm Danton 3^g muhten ooit 120 Sttann,
bie fid) gu ben OtefrutenauShebungeu ftedten, 56
atS untauglich erffärt unb 45 für 1—2 Sahre
gurüdgeftedt werben. Stngenommen würben fo*
mit btoS neungehn ïSlam ober 15,8 fßrogent.
Söir Stauen hoben ade Urfadfe, auf fothe 3^hen
ber 5U ûhten. Sie $ftege ber Einher unb
bie Ueberwahung ihrer gefunben ©ntwidtung ift
ja fpegied unfere Stufgabe, fragen wir uns, ob
wir burd) naturgemähe SebenSWeife unb oernünf*
tige Pflege unfereS Körpers benfetben tûdjtig ge*
maht hoöen gur iöitbung gefunber unb fräftiger
Otahfommen, ob wir fd)on oom erften Stiegen*
btide an baS ©ebeihen beS finbtid)en Körpers im
Stuge gehabt unb beffen rationelle Pflege tabet*
toS geleitet haben, ob wir ben Äinbent biejenigen
fRahrungSftoffe in anSreihenber SRenge haben gu*
fommen taffen, beren ber Stufbau eines gefunben
menfd)tid)en Körpers bebarf, unb nidd gatept ha*
ben wir uns gu fragen : ^aben wir unfere heran*
Wahfenben ©öt)ne oor benjenigen fd)timmen ©e*
Wofmheiten unb Seibenfhaften ftug gu behüten
gewufgt, weihe bie ©efunb^eit beS SüngtingS un*
bebingt untergraben, feine natürliche 93odentwide*
tung hemmen unb ihn anftatt gum fräftigen, reifen
Spanne, gum greifenhaften, unreif bteibenben Sun*
gen mähen Senfen wir barüber nah

** *
Mehrere itatienifhe Bettungen ratljen, in Reiten

oon ©pibemieit ©hocotabe anftatt Kaffee gum grüh5
ftüd gu nehmen, unb empfehlen hauptsächlich bie
©hocotabe oon St. 93t a e ft r a ni in ©t. ©at ten
atS bie befte, weit biefe Weniger füfj ift. Sßir unfer*
feit» möchten bie ©hocotabe atS SJtorgengetränt
hauptfähtth gtim SJtorgentranfe für ^inber em*

pfehten, benen ber fortgefe|te ©enup bon purer

ftftitd) niht gut befommt. Kaffee ift atS tägtiheS
©enuhmittet für Einher gang entfepieben gu oer*
Werfen.

* *
*

Sn ßeipgig wirb gum gweiteit 93tate für
Samen ein ÖehrfurS über bie erfte §ütfe bei

llngtüdsfäden abgehalten.

JirButnBCaff.

ïftetn fêinb, fprtcp, tr>a§ leben?
©enießen ^eißt e§ nid)t.
©§ Reifet : ftet§ toeiter ftreben
Unb treu fern jetner ^ffictjt.
ajîein Sinb, unb ir»a§ Reifet lieben?

ift'S ein fjolber 2Bctl)n.
Oeifel : iw ®ien[t fidp üben,

93?e^r geben, al§ empfal;n.

33tein ßtnb, unb n>a§ l;eißt ft er ben?
jJtidbt beifet e§ untergeb'it.
6§ bet|t: ben öimmet erben,
6§ beißet: Söteberjeb'n! (ïïRcu-ic (iaim.)

Sloit ®citc eineS öerebrten Abonnenten, ber unfern
bergeittgen ißorratl) bon Dlarten unb ©tgarrenWtlgen
in erbebltd)cr 2Bctfe bereichert bat, erhalten wir folgenbe
anregenbe ^ufebrift, bie wir mit Vergnügen beröffent;
lieben :

„jßerebrlicbe tRebaftion ber „©dfweiger ^rauen^eü
tung" in @t. ©allen! Sept wieber auf meiner beutfd)en
Sour, fällt mir bei, bap fowobl bie dRagbeburger, als
auch bie Sabrer Bweig^ecbtfcbule in faft aden Rotels
unb fonftigeit fRcftaurantS ©ainmelbüd)fen für 33aar;
gaben unb ©igarrenabfdnitte aufgeftedt baben, welche
mit einem ©ebtößeben berfeben unb boit baju autoris
firten fgecbtmeiftcrn bon gdt gu 3eü geleert werben
bürfen. Sieße fid) fold)eS nid)t aud) für unfere ©d)Weig
anregen, wo fo biete beutfdpe Aeifenbe ©igarrenabfebnitte,
glaf^enbleiberfd)lüffe, alte ßeberbanbfd)ul)e tc. fammeln
unb mit binauSnebmen, um bieS AdeS ber beutfepen
9îeicbSfcd)tfd)ulc gugitbalten, wäbrenb bei uttS bod) aud)
eine genügenbe Angabt 2öaifen unterftiißungSbebürftig
ift unb für foldfc 3Wedc bod) nie ein 3abiel getl)an
werben fann. — £>urd) freunblidce Aufnahme meiner
Beilen ober 33erWertbuiig berfetben in Sb^em weither;
breiteten 331atte Würben ©ie gewifg bieten patriotifeben
SBiinfdien gerecht Werben, unb bitbe id) mir ein, baff eine
fo fcböne ©acbe, bon fgrauenbäitben geleitet, am ebeften
gu einem Bleie führt".

gxprecBfaad.

fragen.
fgrage 220: 5ft e» nicht am ipiaße, bafe angebenben ®ienft=

mäbeben, bie nod) in jeher, auch ber geringften Arbeit, be§

beaufftchtigenben Auge§ unb ber lorrtgirenben §anb ber§au§=
frau bebürfen unb bie burd) benffauleê unb unad)ifame§
Söefen beinahe tägüd) etloa§ gum ©(haben be§ §au§toefen§
rutniren, in ber erften Qeit fein Sohn berabreiiht toirb?
©oßte nicht bie ©elegenl)eit gum Sernen, ttnterlunft, au§=
giebige Aabrung unb SBäfcbe mehr al§ genügenber Gfrfaß
fein für bie Seiftungen, bie nur bie Seid ©ebulb unb ben
©elbbeuiet ber Aperrfchaften in Anfprud) nehmen?

fjrage 221 : Aßelcher ßaffeegufatg ift für bie gute bürger*
liehe $üd)e am SBeftert gu empfehlen Um freunblicbe 3)îit*
tl)eilung bon erfahrenen §au§müttern, niiht bon ^änblern,
bittet eine junge §au§frau.

fgrage 222: Sft ba§ ^o<hen mit Sutter für fdpoacbe

fJAagen wirflid) empfehlenêmertb, wenn ber ©enuf; rober
Sutler nicht oertragen wirb?

fyrage 223: 2öo finb gwei 3tödhter bon 16 unb 17 $al)*
ren gur grünblidjen Srgiebung unb Au§bilbung, nicht nur
in ber §au§wirfl)f(haft unb in ben §anbarbeiten, fonbern
auch in ben SBiffenidjaften unb im Beidjnen unb ber Stufif,
gut unterbringen ©er Unterricht foil einheitlich unb nid)t
außer bem §aufe ertf>eilt Werben.

3lntmort«m
Auf Srage 200: ©chWebifche ^anbfehuhe, wenn fie nicht

gar ßhmuigig, fann man reinigen mit ©piritu§, in weldjem
gute, fein gerfd)abte_jober gefdpnittene weifje «Seife burth Schüt*
teln unb längeres ©tehenlaffen in einer f^lafche aufgelöst ift.
©tarf fd)mut)ige reinige man mit Sengin. Sfn bedien fgäüen
Werben bie .^anbfehuhe bermittelft eines reinen unb weichen
Sappen» ober ©d)WammeS mit biefen fflüffigfeiten abgerieben,
gum ©rodnen über eine fyorm gegogen unb nathh^ gum 2Beicb*
ober ©limpfigmachen mit feiner ßieie ober tothWpfpwlber ein*
gerieben.

Auf ffrage 201: ffarbftoffe, um SBolte gu färben, bie
ber ©ejunbheit pofitib för ber lieh finb, gibt eS abfolut nicht.
SBürbe eS jjeifjen: „bie ber ©efunbheit nicht im ©eringften
fchäblich finb", fönte eS ber 2öaf)rl)eit näher unb wäre nicht
gu beftreiten. 3a Sarbftoffen gehören bie oerfchiebenen
garbhölger unb_ ^3flarigenfar6ftoffe. Anilinfarbftoffe finb für
©ricothemben nicht leicht anwenbbar, weil fie meiftenS burch
ben ©d)weiß abfärben unb burch if)re (hentifche Bufammen*
fet3ung bann fchäblich wirfen. ((Sin praftifdjer gärber.)
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strafen, überhaupt nur in seltenen Fällen anwendbar,

sind für kleinere Kinder eher zulässig; nur
kleine Kinder können damit erzogen werden.
Größere Kinder müssen mit erklärenden
Zurechtweisungen, durch Erregung innern Schmerzes und
andere Mittel erzogen werden. Zum Stocke und

zur Ruthe greife man erst dann, wenn alle
andern Mittel, und deren gibt es sehr viele, ihre
Wirkung versagt haben. — Es liegt auf der Hand,
daß Anstand, Höflichkeit und Bescheidenheit das
Leben schöner, angenehmer machen, daß sie aus
den Menschen einen veredelnden Einfluß ausüben,
Anstand und Sitte müssen innert den Rahmen
der Erziehungsaufgabe figuriren. Man
unterscheidet einen natürlichen und einen künstlichen
Anstand. Wer moralisch gebildet wird, kommt von
selbst in den Besitz des erstern, der zweite muß
anerzogen werden. Wenn der fünfjährige Knabe
sagt: Ich und Karl haben soeben im Garten ein

Vogelnest gesehen, so ist da nichts zu tadeln;
stellt aber die zwölfjährige Bertha sich selbst

voraus, so muß ihr bedeutet werden, daß sie sich

einerUnbescheidenheit schuldig gemacht habe. Wollte
man schon 6—8jährigen Kindern alle schicklichen

Höflichkeitsformeln aufdrängen, so hieße das der
Kindesnatur eine Zwangsjacke anlegen. Raube
deinen Kindern nicht zu frühe die ungekünstelte,
freie, frohe Kindesnatur! Die Anstandslehre in
dem Sinne, wie wir des Wortes Bedeutung
auffassen, gehört auf die Stufe des reiferen Alters.
Aber auch dort lerne das Kind solche Dinge nur
als etwas Aeußerliches ansehen, lerne aber
einsehen, daß der Mensch sich dennoch darnach richten

muß.
Die Altersunterschiede spielen auf dem

Gebiete der Erziehung eine äußerst wichtige Rolle.
Göthe spricht: „Wir können die Kinder nach
unserm Sinne nicht formen; so wie Gott sie uns
gab, so muß man sie haben und lieben, sie

erziehen ausis Beste und jeglichen lassen gewähren.
Denn der Eine hat die, die Andern andere Gaben.
Jeder braucht sie, und Jeder ist doch nur auf
eigene Weise gut und glücklich." Schiller sagt:
„Eine Lust ist's, wie der Erzieher alles weckt
und stärkt und neu belebt um sich herum, wie
jede Kraft sich ausspricht, jede Gabe gleich
deutlicher sich wird in seiner Nähe. Jedwedem zieht
er seine Kraft hervor, die eigenthümliche, und zieht
sie groß, läßt Jeden ganz das bleiben, was er

ist; er wacht nur darüber, daß er's immer sei

am rechten Orte!"
Nun noch die Geschlechtsunterschiede. Der

Geschlechtsunterschiede wegen überhaupt, namentlich
aber mit Rücksicht auf das Verhüten

sittlicher Vergehen kam man in Städten und auch
auf dem Lande dazu, Mädchen und Knaben beim
Unterrichte (auf Straßen und im Verkehr geht
das nicht) zu trennen: Es existiren Knaben- und
Mädchenschulen, Institute für Knaben und solche
für Mädchen. „Das Zusammensein vieler Kinder
beiderlei Geschlechts ist der Sittlichkeit schädlich",
so sagt man. Herr Jost gehört nicht zu
Denjenigen, welche der Trennung der Geschlechter das
Wort reden; er findet es im Gegentheil natürlicher,

wenn die Kinder mit- und nebeneinander
aufwachsen und erzogen werden. Die Ausgabe
für den Erzieher aber ist ungleich wichtiger, viel
größer da, wo es sich um Leitung eines Institutes

für beide Geschlechter handelt, ganz abgesehen

vom moralischen — sittlichen — Momente.
Der Theil des Anstaltslebens jedoch, der die Kinder

zu keuschen Menschen heranbilden soll, ist der
wichtigste, ist gar vielen Gefahren ausgesetzt —
ist der am schwersten zu behandelnde. Daß den
Waiseneltern z. B. nur mit Bezug auf diese eine
Aufgabe, die Kinder zu sittlich reinen Menschen
heranzubilden, eine eminent wichtige Aufgabe
zugetheilt ist, sieht hoffentlich Jedermann ein. Nicht
nur in der Geschlechtssphäre liegen für den
Erzieher Steine des Anstoßes, sondern es existiren
auch noch gar manche andere Unterschiede im Geistesleben

der Knaben und Mädchen. Beim Mädchen
herrschen Empfindungen und Gefühle vor, es
behält leichter, vergißt aber auch schneller als der

Knabe; es ist zaghaft, schamhaft und meidet das

Auffallende; es ist weicher und unselbstständiger,
religiöser, mildthätiger und weichherziger, geduldiger,

muthloser, empfänglicher, gelehriger als der
Knabe. Es liebt stille Häuslichkeit und geräuschlose

Spiele. Der Knabe dagegen ist produktiv,
strebt nach dem Verständniß der Dinge, nach
Ursache und Folge. Er. ist ehrgeizig, lärmend,
streitsüchtig. Der Knabe möchte regieren, die Dinge
nach seinem Sinne „modeln", greift gern zu
Gewalt und wird lieblos. Er will selbstständig
arbeiten, widerstrebt dem, was ihm nicht behagt,
zweifelt und grübelt, liebt Gefahr, ist muthig und
neckisch. Die Knaben lassen sich nur ungern als
Kinder behandeln, sind ehrgeizig und muthwillig.

Noch Eins! Der Verheimlichnngstrieb, jedem
Menschen angeboren, ist beim Mädchen weit stärker
als beim Knaben. Er ist an und für sich nichts
Schlechtes, beherrscht er aber die andern, ebenfalls

natürlichen Triebe der Kinder, so führt er

zu Geheimnißkrämerei, Heuchelei, Verstellung,
Schmeichelei, Täuschung, Falschheit, Arglist —
und der Weg zur Lüge, zum förmlichen Betrüge
ist geebnet. Die Mädchen neigen sich überhaupt
mehr zur Unwahrheit hin als die Knaben. Die
Erziehung hat daher — um mit Friedrich Körner
zn sprechen — die große, schwere Aufgabe, den
Knaben geistig und leiblich stark und selbstständig

zu machen. Muth, Entschlossenheit, Interesse für
das Allgemeine, Ueberzeugung aus Gründen, Systematik

sind sein Feld; doch soll er die Weiblichkeit

ehren und sittig ihr gegenübertreten lernen.
Das Mädchen verschone man mit Anstrengungen,
leite es zur Anmuth und Häuslichkeit, zu sinniger
Betrachtung der Dinge, zur Frömmigkeit und
Keuschheit der Empfindungen. Dr. Hanschmann
sagt gar schön: „Das Schönste und Zarteste in
Gottes Welt ist das gute Herz der Tochter; das
Kühnste und Entschlossenste, aber das gute Herz
eines Sohnes. Der erziehende Lehrer nimmt bei

Ausdehnung des Charakters auf diese
Grundbestimmungen des Gemüthes allenthalben Rücksicht.

Kleine Mittheilungen.

Im Kanton Zug mußten von 120 Mann,
die sich zu den Rekrutenaushebungen stellten, 56
als untauglich erklärt und 45 für 1—2 Jahre
zurückgestellt werden. Angenommen wurden
somit blos neunzehn Mann oder 15,8 Prozent.
Wir Frauen haben alle Ursache, auf solche Zeichen
der Zeit zu achten. Die Pflege der Kinder und
die Ueberwachung ihrer gesunden Entwicklung ist
ja speziell unsere Aufgabe. Fragen wir uns, ob
wir durch naturgemäße Lebensweise und vernünftige

Pflege unseres Körpers denselben tüchtig
gemacht haben zur Bildung gesunder und kräftiger
Nachkommen, ob wir schon vom ersten Augenblicke

an das Gedeihen des kindlichen Körpers im
Auge gehabt und dessen rationelle Pflege tadellos

geleitet haben, ob wir den Kindern diejenigen
Nahrungsstoffe in ausreichender Menge haben
zukommen lassen, deren der Aufbau eines gesunden
menschlichen Körpers bedarf, und nicht zuletzt
haben wir uns zu fragen: Haben wir unsere
heranwachsenden Söhne vor denjenigen schlimmen
Gewohnheiten und Leidenschaften klug zu behüten
gewußt, welche die Gesundheit des Jünglings
unbedingt untergraben, seine natürliche Vollentwickelung

hemmen und ihn anstatt zum kräftigen, reifen
Manne, zum greisenhaften, unreif bleibenden Jungen

machen? Denken wir darüber nach!
4-
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Mehrere italienische Zeitungen rathen, in Zeiten
von Epidemien Chocolade anstatt Kaffee zum Frühstück

zu nehmen, und empfehlen hauptsächlich die
Chocolade von A. Maestrani in St. Gallen
als die beste, weil diese weniger süß ist. Wir unserseits

möchten die Chocolade als Morgengetränk
hauptsächlich zum Morgentranke für Kinder
empfehlen, denen der fortgesetzte Genuß von purer

Milch nicht gut bekommt. Kaffee ist als tägliches
Genußmittel für Kinder ganz entschieden zu
verwerfen.

-i-

Jn Leipzig wird zum zweiten Male für
Damen ein Lehrkurs über die erste Hülfe bei

Unglücksfällen abgehalten.

ALburnbtcrtt.
Mein Kind, sprich, was heißt leben?
Genießen heißt es nicht.
Es heißt: stets weiter streben
Und treu sein seiner Pflicht.

Mein Kind, und was heißt lieben?
Nicht ist's ein holder Wahn.
Es heißt: im Dienst sich üben,
Mehr geben, als empfahn.

Mein Kind, und was heißt sterben?
Nicht heißt es untergeh'n.
Es heißt: den Himmel erben,
Es heißet: Wrederseh'nî (Marie Là)

Von Seite eines verehrten Abonnenten, der unsern
derzeitigen Vorrath von Marken und Cigarrenspitzen
in erheblicher Weise bereichert hat, erhalten wir folgende
anregende Zuschrift, die wir mit Vergnügen veröffentlichen

:
„Verehrliche Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"

in St. Gallen! Jetzt wieder ans meiner deutschen
Tour, fällt mir bei, daß sowohl die Magdeburger, als
auch die Lahrer Zweig-Fechtschule in fast allen Hotels
und sonstigen Restaurants Sammelbüchsen für Baar-
gaben und Cigarrenabschnitte aufgestellt haben, welche
mit einem Schlößchen versehen und von dazu autori-
sirten Fechtmeistern von Zeit zu Zeit geleert werden
dürfen. Ließe sich solches nicht auch für unsere Schweiz
anregen, wo so viele deutsche Reisende Cigarrenabschnitte,
Flaschenbleiverschlüsse, alte Lederhandschuhe:c. sammeln
und mit hinausnehmen, um dies Alles der deutschen
Reichssechtschnle zuzuhalten, während bei uns doch auch
eine genügende Anzahl Waisen unterstützungsbedürftig
ist und für solche Zwecke doch nie ein Zuviel gethan
werden kann. — Durch freundliche Ausnahme meiner
Zeilen oder Verwerthung derselben in Ihrem
weitverbreiteten Blatte würden Sie gewiß vielen patriotischen
Wünschen gerecht werden, und bilde ich mir ein, daß eine
so schöne Sache, von Frauenhänden geleitet, am ehesten
zu einem Ziele führt".

Sprechscrat.

Fragen.
Frage 220: Ist es nicht am Platze, daß angehenden

Dienstmädchen, die noch in jeder, auch der geringsten Arbeit, des

beaufsichtigenden Auges und der korrigirenden Hand der Hausfrau

bedürfen und die durch denkfaules und unachtsames
Wesen beinahe täglich etwas zum Schaden des Hauswesens
ruiniren, in der ersten Zeit kein Lohn verabreicht wird?
Sollte nicht die Gelegenheit zum Lernen, Unterkunft,
ausgiebige Nahrung und Wäsche mehr als genügender Ersatz
sein für die Leistungen, die nur die Zeit, Geduld und den
Geldbeutel der Herrschaften in Anspruch nehmen?

Frage 221: Welcher Kaffeezusatz ist für die gute bürgerliche

Küche am Besten zu empfehlen? Um freundliche
Mittheilung von erfahrenen Hausmüttern, nicht von Händlern,
bittet eine junge Hausfrau.

Frage 222: Ist das Kochen mit Butter für schwache

Magen wirklich empfehlenswerth, wenn der Genuß roher
Butter nicht vertragen wird?

Frage 223: Wo sind zwei Töchter von 16 und 17 Jahren

zur gründlichen Erziehung und Ausbildung, nicht nur
in der Hauswirthschaft und in den Handarbeiten, sondern
auch in den Wissenschaften und im Zeichnen und der Musik,
gut unterzubringen? Der Unterricht soll einheitlich und nicht
außer dem Hause ertheilt werden.

Antworten.
Aus Frage 200: Schwedische Handschuhe, wenn sie nicht

gar schmutzig, kann man reinigen mit Spiritus, in welchem
gute, fein zerschäbte oder geschnittene weiße Seife durch Schütteln

und längeres Stehenlassen in einer Flasche aufgelöst ist.
Stark schmutzige reinige man mit Benzin. In beiden Fällen
werden die Handschuhe vermittelst eines reinen und weichen
Lappens oder Schwammcs mit diesen Flüssigkeiten abgerieben,
zum Trocknen über eine Form gezogen und nachher zum Weichoder

Glimpfigmachen mit feiner Kleie oder ^-chlupfpulver
eingerieben.

Auf Frage 201: Farbstoffe, um Wolle zu färben, die
der Gesundheit positiv förderlich sind, gibt es absolut nicht.
Würde es heißen: „die der Gesundheit nicht im Geringsten
schädlich sind", käme es der Wahrheit näher und wäre nicht
zu bestreiten. Zu diesen Farbstoffen gehören die verschiedenen
Farbhölzer und Pflanzenfarbstoffe. Anilinfarbstosfe sind für
Tricothemden nicht leicht anwendbar, weil sie meistens durch
den Schweiß abfärben und durch ihre chemische Zusammensetzung

dann schädlich wirken. (Ein praktischer Färber.)
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In einer kleinen Pension (Villa), in
gesündester Lage, unweit Lausanne, finden
noch zwei junge Mädchen Aufnahme, wo
solche in jeder Beziehung vorzügliche
geistige und körperliche Verpflegung fänden.
Pensionspreis bescheiden,übereinstimmend
mit häuslich praktischem Sinne, der den
Zöglingen beigebracht wird, nehst
dennoch feinster Bildung. Familienreferenzen,
die aus Ueberzeugung diese Pension aufs
Wärmste empfehlen dürfen, ersuchen
Eltern, die sich dafür interessiren, ihre wer-
then Adressen an Fräulein C. Jenny,
Arbeitslehrerin in Ennenäa (Glarus),
einzusenden. [2306

2297] Eine Tochter aus deutscher
Familie, musikalisch, deutsch und französisch

sprechend, sucht eine Stelle als
Gesellschafterin oder als Erzieherin, auch
als Stütze der Hausfrau. — Auskunft er-
theilt Rosa Lingg, Zürcherstrasse 54 f,
Liuzern.

Ais Stütze der Hausfrau
oder auch als Ladentochter in ein
kleineres Geschäft sucht man für ein
rechtschaffenes, gebildetes Mädchen
Stelle. (Alter 21 Jahre.)

Auskunft über die Familie der
Suchenden wird auf Anfrage sub Chiffre
A G von Rudolf Mosse in
Schaffhausen ertheilt. (M ag 1681 Z) [2321

Ein Jüngling im Alter von 18 Jahren,
aus sehr achtbarer Familie, der eine sehr
gute Schulbildung genossen, gut französisch

sprechen und schreiben kann und
eine sehr schöne und charakterfeste
Handschrift besitzt, sucht sofort eine Stelle als
Secretaire in einem Bureau. Sehr gute
Zeugnisse und Referenzen stehen zu Diensten.

Offerten unter Chiffre 0 G 2314
befördern Haasenstein & Vogler, Basel. [2314

Eine junge Französin, aus guter
Familie, mit sehr guten Zeugnissen, in
allen bäusl. Arbeiten wohl bewandert,

auch der deutschen Sprache
vollkommen mächtig, wünscht bei
einer Herrschaft eine Stelle als
Stubenmädchen. Gefl. Offerten befördern
unter Chiffre H 3500 c Z Haaseiistein
& Vogler in Zürich. [2312

23111 Eine arbeitsame Tochter sucht sich
in einem Ladengeschäft der deutschen
Schweiz zu plaziren, ein Spezereigeschäft
würde jedoch vorgezogen. Auch wäre sie
geneigt, nebst dem Geschäft in der
Haushaltung mitzuhelfen, da sie in derselben
gut bewandert ist,

Offerten beliebe man unter Chiffre A
1231 an die Annoncen-Expedition Haasenstein

& Vogler in Basel einzusenden.

Reinwollene, auch Neuheit., versend.
reell. Qualität, an Private

zu billigsten Fabrik¬
preis. d. Fabrik

Ein intelligenter Mann
(Fünfziger), der französischen u. deutschen
Sprache mächtig und in der Buchführung
gut bewandert, sucht passende Beschäftigung.

Gute Behandlung wird hohem
Lohn vorgezogen. Sofortiger Eintritt
erwünscht. [2819

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren -Anzügen,

Confirmanden - Anzügen,
Knaben -Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Enaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Die einzige Choeolade nach sicilianischer Art f
JA G«gründ#t

1849
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mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.
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Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.
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Gegründet

1849
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GRANDS MAGASINS DU

Printemps
Grcesstes Modemagazin

ARIS
2302] (Soeben erschien

der Illustrirte General-Catalog,
enthaltend 450 neue Modekupfer fur die

Winter - Saison 1884^85
Die Zusendung erfolgt gratis und

franco auf frankirte Anfrage an

JULES JALUZOT & C"

PARIS
Muster von Stoffen der grossartigen Lagervor-

'œthe des Printemps ebenfalls franco.

Versendung nach allen Weltgegenden

00 EIKES POND ENZ IN ALLEN SPRACHEN.

Angefangene Weihnachtsarbeiten
für Kinder jeden Alters. (H3874Q)

Selir reicüb-e AuEvralil.
Stets IbTe-o-Lieiten.

Cataloge gratis -a. franco.
Ausgewählte Alters-Collectionen

versendet bei Einsdg. d. Betrages franco :

Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

» II » * ,5-8 „ 5.75
„ III „ B „ 8—12 „ „ 7.—

Winterthur. Carl Käthner,
2219] Fabrik v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Erste

Das Mode-Geschäft
von

(O 6300 B) von [2218

Hürlimann & IMinger
— Basel —

liefert jedes beliebige Quantum
feinstes, achtes Strassburger
Sauerkraut in beliebiger
Verpackung zum billigsten Tagespreis.

L. Künzler-Graf, St. Gallen,
empfiehlt stetsfort in reicher Auswahl
elegante, sowie einfache Damen- und
Kinderhüte, ebenso Pariser Modellhüte.

(H 699 G) [2317

Kleiierfärlierei u. cliei. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Billige und solide

Winter-Pantoffeln Ii Finken

mit Schnürsolilen,
in allen kummern best assortirt,

Schnürsohlen znm Aufnähen

empfiehlt bestens
D. Denzler, Sonnenquai, Zürich,
2293] Filiale Rennweg 58. (H3384Z)

Feuer¬
anzünder

von IÎ - Hnl>er in Tann bei Rüti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzündern (O F 5803)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
hei mindestens 127a Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H3119Z) [2245

J. Finsler im Meiershof
iaa 13-CLricli..

Die
Hanf- u. Flachsspinnerei

von

Heinrich Strickler
in Höngg bei Zürich.

übernimmt fortwährend Hanf, Flachs und
Abwerg zum Reiben, Spinnen, Sechten,
Weben und Bleichen zu sehr billigen
Löhnen und sichert die seit Dezennien
rühmlichst bekannten, vorzüglichen Ge-

spinnste und Gewebe zu. — Die Waare
ist nach Station Altstetten bei Zürich zu
adressiren. (OF5224)

Einziges Diplom für „gute
Leistungen" in groben Nummern Webgarne
und Schustergarne an der Schweizerischen
Landes-Ausstellung in Zürich. [2308

Allen Damen
sei hiermit empfohlen: [2261

Dr. Laurent,
Das G-ebeiraniss der

Schönheitspflege.
Preis Fr. 1

Praktisch erprobt. Verfahren zur
Erhaltung der Schönheit und Weisse des
Teints bis in das höchste Alter und
zur Vermeidung und Beseitigung aller
Falten, Runzeln und Hautflecken. —
Gegen Einsendung des Betrages (auch
in Briefmarken) durch das Verlags-
Magazin in Leipzig, Neumarkt 17,
zu beziehen, sowie durch jede
Buchhandlung. (H39741) [2261

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

àkà Z! 8àkj!«r à»«li^kitiiiiK kûà.^ii^teili â Vogler m 8t. (làii

Dür Mttsr!
In einer kleinen tension (Villa), in ge-

sûnàester Dags, unweit Dansanns, Lnàen
nock 2vrsì ^Zungs Nâàoksn ^uknakme, wo
soloke in )eàer Lediskung vordüglieke gei-
stige unà körxerlicks Verptlegung kânàen.
Densionsprsisbssekeiàen.ûbsreinstimmenà
mit kâuslick xraktisekem Linné, àer àen
Döglingsn bsigebraekt wirà, nebst àen-
noek feinster Lilàung. Damilienreksrendsn,
àis aus Ilebsrdsugung àieseDension auk's
Wärmste empkeklen àûrken, ersueken DI-
tern, àis sick àakûr interessiren, ikre wer-
tksn ^.àrsssen an Drâulein L. ^vllllzr,
^.rbeitslekrerin in Runsuâs. (Dlarus),
eindusenàen. (2396

2297) Nine Doekter aus àeutseker Da-
milie, musikalisek, àeutsok unà krandë-
sisek spreekenà, suekt sine Ltells als Ds-
ssllsokaktorw oàer als DiÂskoà, auek
als stütze àsr Bauskrau. — Auskunft er-
tkeilt Ross. I-illKK, ^ürekerstrasse 541,
I»U2vrn.

k!8 Lilitie ciel' ttausti-au
vàor auek aïs I-aâentookter in à
KIsiuores Dvsekükt suekt man kiir ein
reoktsokuànvs, gekilàetes Zlâàekou
Steile. Oìter 21 àdie.)

àskunkt über âie Damiiio tier 8u-
edeuàen wirà auk àkrage suk DkiLkro
^ D von Buàoik Nosse in 8ekaLk-
dausen ertdeiit. (Nag 1681 8) (2321

Din àûngling iin ^.lter von 18 àakren,
aus sekr acktbarer Damilie, àsr sine sekr
guts Lekulbilàung genossen, gut krandë-
sisck sprecksn nnà sekreibsn Dann unà
eins sekr seköns unà ckarakterkssts Ilanà-
sekrikt besitdt, suekt sofort eins stelle als
8eoràire in einem Bureau. Lskr guts
Deugnisse unà Referenden stellen du Dien-
stsn. Böertsn unter Dkitkre 6 6 2214 be-
kôràern lisasensiein à Vogler, kasel. (2314

Zâ6 junge Drsn?ösin, aus AuterCamille)

mit 8slir Autsn ^EUAnisseN) in
allen liäusl. Ortzeiten wc>D1 Dswan-
clsrt) auà clsr ctsutsslisn Lxraelis
vollkommen maelitiA, wünsebi bei
einer llerrsebaft sins 8ts11s als8iuben»
märieben. (?sâ. Olksrtsn lzsiörclern
untsr OlnKrs n 22VV L 2 Haasenstà
6c VoZIsr w 2ûà. ^2312

2311) Dins arbeitsame Doebtsr suât sieb
in einem IisäsuZsseliäft àsr àeutsoìlsn
Lebweid du xladiren, ein LxedereiAesebäkt
wûràs jeàoeb vorAödo^sn. àob wäre sie
ASneiAt, nebst àem 6lesobäft in àer Laus-
baltunA mitdubsllen, àa sie in àerselben
Ant bswanàert ist.

Olkerten beliebe man untsr DkiKs
1221 an àis ànoneen-Dxpsàition Haassn-
stsin VoZIsr in Lassl eindusenàsn.

reell, tjuslltät. sn Nrivaie
2u bMixsrsli ?sbrlk-

preis. â.?sdrik

Dll iàlllMà Nllllll
(Dünkdi^er), àer frandösiseben u. âeutsoben
Lxraebe mäebti^ unà in àer Lueblübrun^
Aut bswanàert, siivbt ^>s,sssvàs BöZvbäf»

tiZUQA. dute LekanàlunA wirà dobem
Dobn vor^sdOASn. LolortiAsr Dintritt er-
wünsebt. (2319

Ik. Zebeifei
RamsoUrok — ZVIultorZasss 3

8t. Hallen.
Iî.SÎ(ZlàLàÌAsî6S

in fertigen (1637D
NsrrSQ -H.Q2ÄKSQ,

LovLriQîuiâvii - àriLÂKvQ,
XnàìlVQ -àn^ÛAVQ.

Lelbstfabribation
Làmtliolisr Qiadsii-àaràsrobs

für 2 bis 15 labre.
NassauftraAS raseb unà billigst,

^.uswablssnàun^en kraneo.

î IVîv vîi»ZkîKv »»và 8RvRli»i»»8«I»vr àrt îá g«grSuâ»tî ISàS

H.îR
::: »o

â - 1 Zî 5 H -::: 0 ^
H"? As

K ij

naiì wollig lLuâsr ullà viol Daeao-lZolralt.

d?ac?s.c>x>v^I^rSr.
S»Làà»t â.

I-« P.

áî S»eàà,ì

L.

» z
m s- N <Z N

1S4S Os.QÂ.OxilIVSI'
lägsioker Veissnöi nsok sllen Vteltibsilen.

áS»erlivâ«t î*ISàg

l14S2N /k.

2ì^^.S^SI2VS Or/

KrlLLStkL UàmaAgà

SSdZZ

à Illustrirts (?eO6raI-(?àIc)A, 6/?f-

àâ/tSlZck 450 lieue KoOeàM/' /u/' c//s

Alntor - Laison 1884^85
Dis ^ll6s/?ckll0K- e^/o^S-t gratis uock

kraneo sa/ ^oàs's so

ivtcs ièlllioi â v"

àsksr von LtoFÎZn cêsr AnossarN'ASn DaAsrvor»
-cet/is ckss ?rilltollax>s sdsn/'atts franco.

Versenàung nsob allen lVeltgegenàen

tl0lìns3nc)l>lvk!l^2 I^l SNN^LNKN.

àMiiMe VààMM
für Dillàor )sàell Alters. (WIR)

27SÜQl2l.S

Sìsìs HLl'
d?D.ìs.lO^S Z'rs.ìls -^l.. FZ7S.27l.QO.

Ausgew'áklìe ^liets-Lolieeiienen
versevàet bei Dinsàg. à. Betrages franco:
Doll. I kür Danàer v. 3—5 àabren Dr. 4. 50

„ II „ „ 3-8 „ 5.75
III „ 8—12 .7.—

^iutsrtbur. (Zs.ri Râtknsr,
2219) Dabril: v. Dànàsrbanàarbeiten.
piir Vlieäorverküuier sekr lolmenà àrlikel.

)^)rsl6

vas Uoàs-Ssscbâkt
von

(0 6300 L) von (2218

MljMM K IliiebillM
— Basel ^

lislsrt )ec(s8 lzslieliiAS Huantuni
ksinstss, äolites Lirs.ssNurKLi'
Lg.usàrs.uî in BslislnAsr Ver-
xaàunA 2urn dilliAstsn ^aASsxreis.

1. Kûiiàci-là'ilk, 8t. Allui,
empüeblt stetskort in reicber ^.uswabl
elegante, sowie einkaebs Vaillvll- iillâ
Rillüordüto, ebenso?s.risor Illoàvll-
diitv. (B 699 D) (2317

i> àVàm
1937) von (B2032(j)

K. ?tetsàr', Winteàn.
Därberei unà tVasebsrsi aller Artikel
àer Bamen- unà Hsrren-Baràerobe.
— IVascbsroi unà Bleiobsrsi weisser
IVolIsacbsn. — àlkârbsn in Darbe
abgestorbener Bsrrenbleiàer. — Bei-
nigung von Diseb- unà Loàen-Dep-
pieken, Bold, Nöbelstokt, Daràinenete.

Drompte unà billige Leàienung.

Lilli^v unä 8v1ià

NS kícklì
iriiV î^«1lln»ìr-?3<>Iì1^rv.

in allen l^uinmsrn Best asssrtirt,
8eluiiir8«lilen M àkMM

sinxiielilt l)S8ten8
l). llenilei', 80mi6B(lulii, lüniek,
2293) Dilials Boninvog öS. (B3384D)

DT'susr'-

von lî in I bei Büti.
Lestes unà billigstes Nittel dum Dsuer-

andûnàen. (D D 5303)
Vorrätbig in LpSderei- unà Naterial-

waarsn-Banàlungsn. (2318

Lioà- unà Brat Dett,
Dxtra-Qualität à Dr. 1. 80 per Bilo netto,
bei minàestens 12'/s Xilo franco in Dil-
krackt, Verpackung frei; in Dübeleksn von
4 Dilo netto, kraneo per Dost, du Dr. 8. —
empüsklt (B3119D) (2245

I'insler im Meiersliok
2.221. ^I-Ä.272.Ql2l..

Dis
Unk- ll. klklellWMllWki

von

Ileini'iâ 8triel(l6i'
in liöngg bei ?üi-icb.

übernimmt kortwâkrenà Hank, Dlaoks unà
^.bvsrg dum Bsibsü, Lpinnsii, Lsvktsu,
Vfsksu unà BIsioksn du sekr billigen
Döknen unà sickert àie seit Bedsnnien
rükmliekst bekannten, vordüglicken 6e-
spinnste unà Dswebe du. — Bis IVaars
ist nack station ^.ltstetten bei Düriek du

aàrsssiren. (BD5224)
Rlll^ixvs Vision» kür „Zuts lâsi.

LtunZsn" in groben Nummern VVebgarne
unà Lekustergarne an àer Lekweideriseken
Danàes-^usstellung in Aüriek. (2308

^.UsQ vaiQ6ri
sei kisrmit empkoklen: (2261

Dr. 1-s.urenî,
Vü8 (lelieillmÍLL àer

8ebönkeitspklego.
Drsis Dr. 1

Draktisck erprobt. Verkakren dur Dr-
kaltung àer Lekönkeit unà IVeisss àes
Deints bis in àas köekste ^Iter unà
dur Vermeiàung unà Beseitigung aller
Daltsu, Rüü2s1ii unà HautAsoksv. —
Degen Dinsenàung àes Betrages (auck
in Briefmarken) àurek àas Verìags-
àgaà lu Doipiîîg, Neumarkt 17,
du bedieken, sowie àurek jeàs Buck-
kanàlung. (B39741) (2261

Brück àer lll. Dàlin'sckeo Buekàruckeroi in 8t. Dallsn.
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$mei ©r^äljtungen au§ ber Frauenwelt.
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§ itfjeitie.
(©djlujj.)

©Bieber erljob ftcfj ber ©tbenbwinb unb ftridj
burcl) bie blütfyenbebedten .Swetge 1. ®ht ^egen
tum feinen $lütljenblättd)en riefelte perab. ©ugenie
fdfauerte unb wanbte l)alb unwtlllitrltd) ben Mopf.
©Beldjeë SBefen war in ber ©läpe unb fpracl) _§u ipr
im fÇlûftern be§ ©Binbeë? (Sie meinte, e§ fei @ot~

tei Dbem gemefen, ber fie berührt Ijatte. ©Bar baë
bie ©lutmort auf bie Bange Fra9e' fa Î0 ofr
fo oft unb eben twrptn nod) an biefer ©teile an it)n
gerietet? |>atte fie bod) nid)t Ünredjt getrau?
fftein, fie f)atte eê nid)t, badjte fie jubelnb, fonft
f)ätte er ipr nid)t ben ©alten mieber in bie Sfrme

geführt. |)atte er nid)t je|t feinen ©egen $it ifyrem
neugefdjloffenen ©3unbe gefprodien?

Da, mitten in bie äußere unb innere ©tide
brang ein Saut ait il)r Dljr, ber fie erbeben machte.

„©Kama!" rief eine Ijelle Minberftimme 00m
§auje fjer.

©rfdjrecft rift fief) ©ugenie loê auê bem fie
umfdjlingenben Sinne, „©enia!" rief fie.

©ie tjatte fie üergeffen gehabt in iljrem ©lûdeë*
taitmel. ©Baê mürbe auê bem ®inbe nun? Fljr
fdjminbelte. ©ie fonute ben ©ebanfen nicljt auê-
beuten, ©ie fal) mieber ben ©Ibgrunb fid) auf«
tl)iin gtuifd^ert fid) unb il)rem ©Kanne. ©ie ftanb
mit bem Minbe auf ber einen ©eite, beim fie
burfte, nein, fie tonnte eê nidjt oerlaffen. ©ab
eê benn teilte ©kitefe hinüber

©ie marf ftd) nieber tior iprem ©alten. ©ie
lehnte il)ren ®opf an fein ßnie. „93ernljarb !"
fc^lud^jte fie. „Frage nid)t nod) einmal bie ent=

je|lid)e Fra9e : Öb Du ober baê Sï'inb. Fd) tann,
nein, id) fanit Dir l)eiite feine aitbere Slntmort
geben atê ba^untaf. Set) tann ©enia nid)t oon
mir lafjjen, fie l)at ©liemanb auf ber ©Bell als
ntid), um fie lieb §u Ijaben. ©ie tjat feine ©Itern
mehr, weiftt Dn'ê, ©3ernl)arb Sange fd)on. Unb
fie ift mein ©lUeê gemefeit, biefe langen, trüben
Sal)re Ijinburd), fie mar mein ©lücf unb mein
©omtenfdjetn. ©ie mar fo redjt mein $inb, id)
il)re ©Kutter. Du fannft eine Gutter itid)t ooit
iprent $inbe trennen.

Sm ©efid)te if)re§ ©Kanneê guette eê fd^merg-
lid), ©otite er benn immer nur bie $älfte oorn
«jpergen feineê ©Beibeê l)aben ©Iber mar er bar-
um fo lang einfallt unb elenb gemefen unb barunt
fo weit tjergetommen, unt nun mieber gu ge^en
guriid in bie ©infamfeit unb Fremk?

eilt ©r pob fanft ©ugenienë tfjraneimber-
ftrömtel ©efid)t auf unb gog bann fein ©Beib gu
fid) empor, unt fie nod) einmal redjt feft ait fein
Öerg gn britefen."

„Sdj mid fie and) uidjt trennen, bie ©Kutter
unb if)r $inb", fagte er leife. „S3el)alte bie kleine
bei Dir, ©ugenie, unb babe fie lieb, mie Du eê

Bieber getrau, nur tafst mid) je|t in ©urem ©hmbe
ber Dritte fein."

©ugenie mar guerft unfähig, ein ©Bort gtt jagen.
©Bar eê möglich, baft nod) ©llleê, ©llleê gut mürbe
©ollten itjre fü^en Dräume oermirflid)t merbeit?

Durfte fie ibjr fehtb behalten unb benitod) ben

©atten mieber ihr eigen nennen?

„D, nidjt ber Dritte, ber ©rfte foltft Dit fein
für un§, 23erntjarb", fagte fie gule|t mit leud)=
tenbent JSlidf. „9Ud)t Watjr, Du bift je|t ber

f|3apa, nach ^em ©enia fo oft, ad), fo oft
gefragt, ob er benn immer noch nicht heimfoim
men werbe?"

Shr Sftann bejahte fäd)elnb unb fdfaitte auf
ba§ fleine dJdäbcfien, ba§ in feinem hellen Meib=
d)en wie ein ©chmetterltng gmifdheit bent grünem
ben ©efträud) gu ihnen heraufgaufelte.

Sll§ baê ^inb ben fremben SJdantt neben ber
fdîanta auf ber ®anf fipenb erblidte, mad)te e§

einen Slttgenblid ©alt unb tant bann erft lang*
faut unb ermartungêbod heran.

SBentt bie fleine ©enia fo bor ©ittem ftanb,
ba§ hût'î^e ©efid)td)en gu ©inent erhoben, unb
©inen mit ihren fragenben, ftaunenben ®inber=

äugen anfdjaute, fo fonnte man eigentlich) gar
nid)t anberë, man muffte öa§ Ärau§öpfd)en in beibe

©ättbe nehmen unb einen l)ergljafteit ßuf) auf bie

bodeit SSangeit britden.
©0 ging eë auch ©errit Ferber. ©r hatte mit

einem 2M ein munbertid)e§ ©efüljl. Shm mar,
alê menu brin in ber SSritft etwas §arte§, ba§

il)it lange gebriidt, plö|lich gefchmotgen fei — er

nahm bie kleine iit feine 91 rnie unb fiifgte fie faft
ftiirmifd) gu mieberl)olten fOîaten.

Ueberrafcht burch biefe eigentümliche 93egritf3ung
blidte ©enia ihn an. Der dltann mar ihr nun
gtoar fremb, aber fie fannte feine ©cheu bor freim
ben Seilten. 9ltle 9Jienfd)eu, bie ihr begegnet, mareit
ftetê gut mit ihr gemefen, fie muhte nicht, baff
eê auch bbfe S0?enfd)eu auf ber SBelt gibt, beueit

man nicht bertrauen barf. ©ie frug barum ben

Fremben gang ernftl)aft : „SBidft Du nun auch einen
Muh 00n mir haben?" llnb als biefer ermieberte,
bah ihm ein foldjer gang befonbere Freube machen
mürbe, bodgog ©enia ba» ©efcfjäft mit groffer
©emiffeuhaftigfeit.

Dann aber glitt fie bon beë Fremben ftdtie

herunter unb fich an bie dJiama fchmiegenb, frug
fie biefe leife, gang leife, bah e» Sttemaitb hätte
hörett foden: „2Ber ift'S benn?"

Unb bie flJianta lächelte, obwohl e» ©enia faft
fd)ien, als ob fie meinte. „®inb, eë ift ja ber

i^apa, ber mieber gefontnten."
„Der fßapa!" jauchgte bie Äleitte. „Du bift

jept ber fßapa, ber mieber ba ift?" Unb fie fprang
guriid auf fein fönie unb umhalste ihn. „Du bift
ein böfer, nein bod), ein lieber fßapa! SBarum
bift Du beim fo fd)redlid) lang fortgeblieben?"

Der fßapa lächelte aud). „Sa, ®inb, wenn id)
gemuht, bah ify §aufe eilt fold)' liebes Dö^^
terd)en hätte, fo märe id) öiedcidjt früher ge=

fommeit."
„0, muhteft Du'S beim nicht", frug ©eitia

erftaunt. „|Sat Dir bie SDÎama beim nie gefdjrie-
Ben, bah id) faft, faft immer artig bin? Stber

je|t gehft Du nicht mehr fort, nicht Wahr? Du
bleiöft bei uns?"

Der fßapa nidte. Sa, er blieb, fdad) ben

langen Sahren einfameit SebenS in ber Frembe,
wie mar eS fdjön, baheim gu fein bei SBeib unb
^'inb, feiner beiben guten ©eniett, wie er fie nannte.

Unb baS Döchterdjeit t)ûtte hd) nie barüber
gu Beilagen, bah ber ^apa nicht gut gu ihnt fei.
Sm ©egentl)eil, bie kleine lernte gar balb her*
ausfielen, gu ment fie betteln gel)en muhte, menu
ein befoltberS groher, faft unerreichbar fdjeinenber
SBunfeh ihr ©ergeben fçhmedte, fo bah bk dldama
oft — natürlich nur im ©d)erg — meinte, ber
^ßapa oerberbe bas fêiitb nod) gang unb gar burd)
feine übergrohe ßärtlichleit unb 9?ad)giebigfeit.

©rft biet fpäter t)at ©enia erfahren, bah d)re
treuen, liebeüoden ©Itern eS iit 9öirflid)feit nid)t
für fie mareit unb bah fie eiuft fo oiel um fie
gelitten. Dod) unbewuht bergalt baS Hinb in
bodem dftahe alle Siebe unb alles Seib burd)
fein reigenbeS hingebenbeS Sßefen, baS fo recht für
feine ©Itern ber ©onneitfchein auf ihrem fpätern
SebenSmege mürbe.

Jmfkapt« kr pckkiiou.

Jltt ^crfrf)icbcne. Unfern ^ergli(ï)ften î)anf für bie un§
junt bewußten guten gtuecle forttua^renb freunblidjft juge»
fanbten fötarfen. 2öenn je ba§ SBort: tßereinte ^vaft niaÄjt
ftarf, feine ^Beftätigung finbet, fo ift e§ ba, bie fObaffe muH
tjiev ben SBeri^ auêmadjen. ©anj befonber§ erfreuen un§
bie aïïerïiebften ©riefe ber ßinber, bie getoife ein grofee§ Dp fer
bringen, loenn fie tooïjt fortirt unb gejäljlt ben oft feltenen
Sntjnlt i^ret mit biet 5lei| jufammettgebradjten ©îarfen--
fammïung 3unt ©eften ^ungernber unb frierenber ßinber un§
übermitteln. ®a§ fçfibne ©eioufetfein, bem SBo^le Ruberer
einen ertoorbenen ©efil] unb eine ßiebtingSneigung geopfert

ju Reiben, Tnbge bie kleinen unbermifc^t in'§ fpätere Seben

begleiten, bamit bie Suft am fic^ felbft bergeffenben 5ßol)(s
tl)un mit i^nen grob unb traf tig toerbe!

%x. §1. in ©§ freut uu§, S^nen |abcn bienen

ju lönnen. Soften finb un§ feine ertoad)fen unb für bie tßorto=
au§Iagen l)aben ©ie un§ ja freunbli^ft ©îarfen eingefanbt.

®ine fefjr gute ©uppe bon 9)îaggi=2eguniu
nofe bereiten ©ie folgenbermaffett: ®a§ benötl)igte Ouantum
©obnenmel)! toirb mit falter fDlildb ober SBaffer angeteigt
unb in ba§ jur ©uppe beftimmte Sßaffcr gerührt, bem ctioa§
©ellerie beigegeben nntrbe (fei e§ eine äöurjel, ein ©latt ober
eine tarife ©amen), ^u einem folgen ©uppentoaffer benutjen
mir borjug§meife Sßaffer, in meinem Kartoffeln obne §aut,
©lumenfof)!, 9îofenfol)l ober fo etma§ gefodjt mürbe. Die
©uppe mirb mit etma§ ©ïu§fatnuH gemürjt, eine ©iertel=
ftunbe gefodjt unb über fjart gerbfteten ©robminfeln ange=
richtet.

^ieinfttÇfciibe in ^5. Sßenn ©ie ben iDîenfdfen fo feljt
na<b feiner äufcern ©rfebeinung unb feinen Manieren f^ätien
moïïen, fo laufen ©ie ©efalfr, oft bie Düd)tigftcn, ©belften
unb ©eften gu mi^fennen unb bon fid) fern gu tfalten. 9tid)i
Sebermann bat ©elegenficit, fiep feine Umgangsformen an-=

gueignen, unb fdfliefflid) berlnrgt fid) ja fo biel jämmerlich*
feit, .^ol)ll)eit unb falfd^eS SBefen unter biefem glängenben
fftrniff, bafj er bon mirf lid) ©ebilbelen nicht fo |odb tajirt
merben follte. Db bie ©erbeugung etma§ tiefer ober roeniger
tief fei, ba§ but nichts gu bebeuten, menn ba§ ©efüfif ber

©ereprung nur öcht ift, unb bah bie ©emuffte ein freunblidjcS
2öort be§ DanfeS für ba§ Dienftmäbd)en hatte, fönnen ©ie
bod) nicht im (Srnft al§ Mangel an ©ilbung begeichnen mol=
len? Un§ bünft, eê laffe bieê bielmehr auf ©ilbung bc§

§ergen§ f(blieben, bie aber leiber im ©alon nicht immer
furSfähig ift. Unb ma§ bie ©erftöffe am Difd) anbelangt,
fo gibt e§ mahrhaftig ©thümmereS, al§ ba§ ©rob gu f<httei=
ben unb beim ©enufg bon ^ifdh etma§ unbehülflid) unb ängft=
lieh gu fein, ©Sollten bod) bie Menfdjen ihr ©efte§ nicht an
foldhe 91euHerlid)feiten berfaufen!

Gesucht :

2327] Eine anständige und bescheidene
junge Tochter aus gutem Hause findet
Gelegenheit, sich in einem gut geleiteten
Haushalte für ihren künftigen Beruf als
Hausfrau in all1 denjenigen Arbeiten weiter
auszubilden, die eine tüchtige Frau
verstehen muss. Lohn wird keiner gegeben,
dagegen freie Station und gute Behandlung

zugesichert.
Gefl. Otferten sub Chiffre H807 & befördern

Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
2324] Eine 19-jährige Tochter, die den
Beruf als Schneiderin erlernt hat, serviren
kann und die Hausgeschäfte versteht, sucht
eine passende Stelle.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 812 G befördern

Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
2325] Eine Tochter aus achtbarer Familie,
welche das Kleidermachen gelernt und
einen Zuschneidekurs durchgemacht hat,
wünscht eine Stelle als zweite Arbeiterin
in der französischen Schweiz, wo sie gute
Gelegenheit hätte, die französische Sprache
zu erlernen. Es wird mehr auf gute
Behandlung als auf Lohn gesehen.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 809 G befördern

Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Schönheit der Büste,
natürliche Formenfülle und allgemeine
Magerkeit stellt brieflich schnell und
absolut unschädlich her J. Hensler-Mau-
b&ch, Anstaltsdirektor, Basel-Binningen
(Schweiz). Näheres gratis und franko.
Briefe 10 Cts. (Mag 1602Z) [2304

Eine Tochter aus gutem Hause,
der französischen Sprache mächtig, sucht
eine Stelle, am liebsten als Zimmermädchen

in ein Hotel oder als Ladentochter,
wo sie nebenbei die Hausgeschäfte
verrichten würde, [2328

Stelle-Gesuch.
2326] Eine junge Tochter (evangelisch),
patentirte Arbeitslehrerin, im Weissnähen
und Glätten tüchtig, wünscht Stelle in
einem Privathause oder Anstalt,

Gefl. Offerten sub Chiffre H 806 G an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Ladentochter gesucht:
2328] In ein Detailgeschäft in der Nähe
Biels eine geübte, honnete Ladentochter,
die auch französisch spricht, Familiäre
Behandlung. Offerten sub Chiffre H 803 G

an Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Geschwister Steiger,
Grlättekurs -Leiterinnen,

— Schaffhausen —
empfehlen ihre Glanzeisen, Glätte«
unterlagen etc., sowie auch ihr
vorzügliches, der Wäsche nicht im geringsten
nachtheiliges Stärke-Präparat. Bei
Abnahme von 2 Dtz. Paquet 10 °/0 Rabatt.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

L. Ed. Wartmann,
2186] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

St.Gà. Beilage M Nr. 4Z der Schweizer Irauen-Zeitung. «. Nov-M« à
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Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.
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Kugenie.
(Schluß.)

Wieder erhob sich der Abendwind und strich
durch die blüthenbedeckten Zweige hin. Ein Regen
von feinen Blüthenblättchen rieselte herab. Eugenie
schauerte und wandte halb unwillkürlich den Kopf.
Welches Wesen war in der Nähe und sprach zu ihr
im Flüstern des Windes? Sie meinte, es sei Gottes

Odem gewesen, der sie berührt hatte. War das
die Antwort auf die bange Frage, die sie so oft, ach

so oft und eben vorhin noch an dieser Stelle an ihn
gerichtet? Hatte sie doch nicht Unrecht gethan?
Nein, sie hatte es nicht, dachte sie jubelnd, sonst

hätte er ihr nicht den Gatten wieder in die Arme
geführt. Hatte er nicht jetzt feinen Segen zu ihrem
neugeschlossenen Bunde gesprochen?

Da, mitten in die äußere und innere Stille
drang ein Laut an ihr Ohr, der sie erbeben machte.

„Mama!" rief eine helle Kinderstimme vom
Hause her.

Erschreckt riß sich Eugenie los aus dem sie

umschlingenden Arme. „Genia!" rief sie.

Sie hatte sie vergessen gehabt in ihrem Glückestaumel.

Was wurde aus dem Kinde nun? Ihr
schwindelte. Sie konnte den Gedanken nicht
ausdenken. Sie sah wieder den Abgrund sich

aufthun zwischen sich und ihrem Manne. Sie stand
mit dem Kinde auf der einen Seite, denn sie

durfte, nein, sie konnte es nicht verlassen. Gab
es denn keine Brücke hinüber?

Sie warf sich nieder vor ihrem Gatten. Sie
lehnte ihren Kopf an sein Knie. „Bernhard!"
schluchzte sie. „Frage nicht noch einmal die
entsetzliche Frage: Ob Du oder das Kind. Ich kann,
nein, ich kann Dir heute keine andere Antwort
geben als dazumal. Ich kann Genia nicht von
mir lasstn, sie hat Niemand auf der Welt als
mich, um sie lieb zu haben. Sie hat keine Eltern
mehr, weißt Du's, Bernhard? Lange schon. Und
sie ist mein Alles gewesen, diese langen, trüben
Jahre hindurch, sie war mein Glück und mein
Sonnenschein. Sie war so recht mein Kind, ich

ihre Mutter. Du kannst eine Mutter nicht von
ihrem Kinde trennen.

Im Gesichte ihres Mannes zuckte es schmerzlich.

Sollte er denn immer nur die Hälfte vom
Herzen seines Weibes haben? Aber war er darum

so lang einsam und elend gewesen und darum
so weit hergekommen, um nun wieder zu gehen
zurück in die Einsamkeit und Fremde?

Nein! Er hob sanft Eugeniens thränenüber-
strömtes Gesicht auf und zog dann sein Weib zu
sich empor, um sie noch einmal recht fest an sein
Herz zu drücken."

„Ich will sie auch nicht trennen, die Mutter
und ihr Kind", sagte er leise. „Behalte die Kleine
bei Dir, Eugenie, und habe sie lieb, wie Du es

bisher gethan, nur laßt mich jetzt in Eurem Bunde
der Dritte sein."

Eugenie war zuerst unfähig, ein Wort zu sagen.

War es möglich, daß noch Alles, Alles gut wurde?
Sollten ihre süßen Träume verwirklicht werden?

Durfte sie ihr Kind behalten und dennoch den

Gatten wieder ihr eigen nennen?

„O, nicht der Dritte, der Erste sollst Du sein

für uns, Bernhard", sagte sie zuletzt mit
leuchtendem Blick. „Nicht wahr, Du bist jetzt der

Papa, nach dem mich Genia so oft, ach, so oft
gefragt, ob er denn immer noch nicht heimkommen

werde?"

Ihr Mann bejahte lächelnd und schaute auf
das kleine Mädchen, das in feinem hellen Kleidchen

wie ein Schmetterling zwischen dem grünenden

Gesträuch zu ihnen heraufgaukelte.
Als das Kind den fremden Mann neben der

Mama auf der Bank sitzend erblickte, machte es

einen Augenblick Halt und kam dann erst langsam

und erwartungsvoll heran.
Wenn die kleine Genia so vor Einem stand,

das hübsche Gesichtchen zu Einem erhoben, und
Einen mit ihren fragenden, staunenden Kinderaugen

anschaute, so konnte man eigentlich gar
nicht anders, man mußte das Krausöpfchen in beide

Hände nehmen und einen herzhaften Kuß auf die

vollen Wangen drücken.

So ging es auch Herrn Ferber. Er hatte mit
einem Mal ein wunderliches Gefühl. Ihm war,
als wenn drin in der Brust etwas Hartes, das

ihn lange gedrückt, plötzlich geschmolzen sei — er

nahm die Kleine in seine Arme und küßte sie fast
stürmisch zu wiederholten Malen.

Ueberrascht durch diese eigenthümliche Begrüßung
blickte Genia ihn an. Der Mann war ihr nun

zwar fremd, aber sie kannte keine Scheu vor fremden

Leuten. Alle Menschen, die ihr begegnet, waren
stets gut mit ihr gewesen, sie wußte nicht, daß
es auch böse Menschen auf der Welt gibt, denen

man nicht vertrauen darf. Sie frug darum den

Fremden ganz ernsthaft: „Willst Du nun auch einen

Kuß von mir haben?" Und als dieser erwiederte,
daß ihm ein solcher ganz besondere Freude machen

würde, vollzog Genia das Geschäft mit großer
Gewissenhaftigkeit.

Dann aber glitt sie von des Fremden Knie
herunter und sich an die Mama schmiegend, frug
sie diese leise, ganz leise, daß es Niemand hätte
hören sollen: „Wer ist's denn?"

Und die Mama lächelte, obwohl es Genia fast
schien, als ob sie weinte. „Kind, es ist ja der

Papa, der wieder gekommen."
„Der Papa!" jauchzte die Kleine. „Du bist

jetzt der Papa, der wieder da ist?" Und sie sprang
zurück auf sein Knie und umhalste ihn. „Du bist
ein böser, nein doch, ein lieber Papa! Warum
bist Du denn so schrecklich lang fortgeblieben?"

Der Papa lächelte auch. „Ja, Kind, wenn ich

gewußt, daß ich zu Hause ein solch' liebes
Töchterchen Hütte, so wäre ich vielleicht früher
gekommen."

„O, wußtest Du's denn nicht", frug Genia
erstaunt. „Hat Dir die Mama denn nie geschrieben,

daß ich fast, fast immer artig bin? Aber

jetzt gehst Du nicht mehr fort, nicht wahr? Du
bleibst bei uns?"

Der Papa nickte. Ja, er blieb. Nach den

langen Jahren einsamen Lebens in der Fremde,
wie war es schön, daheim zu sein bei Weib und
Kind, seiner beiden guten Genien, wie er sie nannte.

Und das Töchterchen hatte sich nie darüber
zu beklagen, daß der Papa nicht gut zu ihm fei.
Im Gegentheil, die Kleine lernte gar bald
herausfühlen, zu wem sie betteln gehen mußte, wenn
ein besonders großer, fast unerreichbar scheinender
Wunsch ihr Herzchen schwellte, so daß die Mama
oft — natürlich nur im Scherz — meinte, der
Papa verderbe das Kind noch ganz und gar durch
feine übergroße Zärtlichkeit und Nachgiebigkeit.

Erst viel später hat Genia erfahren, daß ihre
treuen, liebevollen Eltern es in Wirklichkeit nicht
für sie waren und daß sie einst so viel um sie

gelitten. Doch unbewußt vergalt das Kind ill
vollem Maße alle Liebe und alles Leid durch
fein reizendes hingebendes Wesen, das so recht für
feine Eltern der Sonneilschein auf ihrem spätern
Lebenswege wurde.

Briefkasten der Redaktion.

An Verschiedene. Unsern herzlichsten Dank für die uns
zum bewußten guten Zwecke fortwährend freundlichst
zugesandten Marken. Wenn je das Wort: Vereinte Kraft macht
stark, seine Bestätigung findet, so ist es da, die Masse muß
hier den Werth ausmachen. Ganz besonders erfreuen uns
die allerliebsten Briefe der Kinder, die gewiß ein großes Opfer
bringen, wenn sie wohl sortirt und gezählt den oft seltenen
Inhalt ihrer mit viel Fleiß zusammengebrachten
Markensammlung zum Besten hungernder und frierender Kinder uns
übermitteln. Das schöne Bewußtsein, dem Wohle Anderer
einen erworbenen Besitz und eine Lieblingsneigung geopfert
zu haben, möge die Kleinen unverwischt in's spätere Leben

begleiten, damit die Lust am sich selbst vergessenden Wohlthun

mit ihnen groß und kräftig werde!

Fr. I. A. G. in S. Es freut uns, Ihnen haben dienen

zu können. Kosten sind uns keine erwachsen und für die
Portoauslagen haben Sie uns ja freundlichst Marken eingesandt.

M. Z. <Ä. Eine sehr gute Suppe von Maggi-Legumi-
nose bereiten Sie folgendermaßen: Das benöthigte Quantum
Bohnenmehl wird mit kalter Milch oder Wasser angeteigt
und in das zur Suppe bestimmte Wasser gerührt, dem etwas
Sellerie beigegeben wurde (sei es eine Wurzel, ein Blatt oder
eine Prise Samen). Zu einem solchen Suppenwasser benutzen
wir vorzugsweise Wasser, in welchem Kartoffeln ohne Haut,
Blumenkohl, Rosenkohl oder so etwas gekocht wurde. Die
Suppe wird mit etwas Muskatnuß gewürzt, eine Viertelstunde

gekocht und über hart gerösteten Brodwinseln
angerichtet.

Aeinfühkende in W. Wenn Sie den Menschen so sehr

nach seiner äußern Erscheinung und seinen Manieren schätzen

wollen, so laufen Sie Gefahr, oft die Tüchtigsten, Edelsten
und Besten zu mißkennen und van sich fern zu halten. Nicht
Jedermann hat Gelegenheit, sich feine Umgangsformen
anzueignen, und schließlich verbirgt sich ja so viel Jämmerlichkeit,

Hohlheit und falsches Wesen unter diesem glänzenden
Firniß, daß er von wirklich Gebildeten nicht so hoch taxirt
werden sollte. Ob die Verbeugung etwas tiefer oder weniger
tief sei, das hat nichts zu bedeuten, wenn das Gefühl der

Verehrung nur ächt ist, und daß die Bewußte ein freundliches
Wort des Dankes für das Dienstmädchen hatte, können Sie
doch nicht im Ernst als Mangel an Bildung bezeichnen wollen?

Uns dünkt, es lasse dies vielmehr auf Bildung des

Herzens schließen, die aber leider im Salon nicht immer
kursfähig ist. Und was die Verstöße am Tisch anbelangt,
so gibt es wahrhaftig Schlimmeres, als das Brod zu schneiden

und beim Genuß von Fisch etwas unbehülflich und ängstlich

zu sein. Wollten doch die Menschen ihr Bestes nicht an
solche Aeußerlichkeiten verkaufen!

<?68uâ:
2327s Line anständige rmà beselleickene
junge Boellter aus Gütern Lause bocket
Lslegenlleit, sied in einem gut gleiteten
Lausllalts kür illren künktigen Lsruk als
Lauskrau in all' denjenigen Jrbsiten rvsiler
auszuklicken, àis eine tüelltige Drau ver-
stellen muss, Lolln uckrck keiner gegeben,
dagegen kreis Station unck gute Lellanck-
lung zugesicllert.

(rett, Lkkerten sull Llliüre H837 5 llekör-
ckern Laassnstsin K Vogler in Lt. Fällen.

àelIe-Hesllà
2324s Line 19-jällrige Boebter, ckis cksn
Leruk als Scllneickerin erlernt llat, ssrviren
kann unck ckis Lausgeselläkte verstellt, suellt
eins passende Stelle.

(Zeck. Okksrtsn sull (kllillrs R 312 T llekör-
ckern Haasonsteiv L Vogler in Lt. Sallsn.

Stelle-Lesuell.
2325s Dins loollter aus solltllarer Lamilie,
rvelelle ckas Llsickermaellsn gelernt unck

einen Lusellneickskurs ckurellgemaellt llat,
rvünsellt eine Stelle als zweite Arbeiterin
in cker kranzösisellen Sellumiz, um sie gute
Lslegenlleit llätte, ckie kranzösisolle Spraelle
zu erlernen. Ls rvirà msllr auk gute Le-
llancklung als auk Lolln gesellen.

Hell, (ltkerten sull Lkitkre R 333 6 llekör-
ckern Laasenstein Ä Vogler in Lt. L-allsn.

MMt à Mö,
natürliells Lormenkülle unck allgemeine
Magerkeit stellt llrietliell scllnell unck all-
solnt unselläckliell ller 5. Hvnslsr-Ills.u-
lzaod, àstaltsckirektor, Lassl-Linningsn
(Sellrvsiz). ^alleres gratis unck kranke.
Lrieks 10 Lts. (Nag 16022) s2304

^ine loelà aus gutem kause,
cker kranzösisellsn Spraelle mäelltig, suellt
eine Stelle, am liebsten als Nwmsrmàâ.-
ollen in sin Hotel ocksr als Iiackentoolltsr,
um sie nebenbei ckis Lausgeselläkte ver-
rielltsn rvürcke. s2323

Htelle-àsuâ.
2326s Lins junge Poellter (svangelisell),
xatsntirte àbeitslellrerin, im FVeissnällen
unck Llätten tüolltig, Mnscllt Stelle in
einem Lrivatllauss ocker Anstalt.

Leb. Otkerten sull Dllitkrs H 333 2 an
Haassnstsin ä- Vogler in Lt. Sallen.

l.aàtoelitei' geeuekt:
2328s In ein vetailgeselläkt in cker Mlle
Lisls eins geübte, bonnets I<s>Äentoolltsr,
ckie auell kranzösisoll spriellt. Lamiliäre La-
llancklung. Obkertsn sull Llliàe H 332 A
an Laassnstein Ä Vogler in Lt. L-allsn.

ôssàister Ltsigsr,

— Hànàausen —
empkelllen illrs Glanzistssn, Glätte-
uvtsrlaASQ etc., soucke auell illr vor-
züglielles. cker IVäselle niellt im geringsten
naelltllsiliges 3tä>rkv-?rs.PS.rs.t. Lei
^llnallms von 2 Ltz. Lagust 10 "/<> Rabatt.

kestiekte Lardineu,
Landes H Lntredeux,

vom billigsten bis ZUM köinsten Lenre,
aussellliesslioll inlänckiselles Labrikat, lis-
ksrt in vorzüglieller, meistens selbst kallri-
zirter zVaars. unck bemustert auk Verlangen

I». Hâ.
2186s Lt. Leonllarcksstr. 18, 8t. Hallen.
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CACAO SOLUBLE

uc hard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

Kleiderfärberei nnd chemische Waschanstalt
von

fj. 4- IMp&I » Ufas©!.
2320] Empfehle mein neu vergrössertes Etablissement zum Umfärben
und Chemiscbreinigren von Herren- und Damengarderoben in vorzüglicher

Ausführung. (H4276Q)
Filialen in Bern, Genf und Zürich.

Direkte Aufträge erbitte mir Gerbergasse 57 Basel zu adressiren.
—— Prospekte franko. ——

Internationale Terbandstofffabrik
2270] — SchafFhausen —— (H768G)
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Produkte bestens, als Novitäten:

Kinder-Unterlagen, liygieinische Aufsaugekissen,
Künstliche Schwämme für Gymekologie.

Alleinverkauf für die Kantone Appenzell A. Rh. und I. Rh. :

Frau O- Schäfer-Lehmann z. »Pfauen« in Herisau.

Laubsäge-Werkzenge,
einzeln oder zusammengestellt auf Bretter,

in Kästchen und in Schränken :

Laubsägemaschinen; Laubsägeholz;

Vorlagen auf Papier, deutsche

und feinste italienische, auf Holz gezeichnet

(chablonirt) und auf Holz lithographirt (ganz

neu patentirt); Beschläge für fertige
Arbeiten, sowie die übrigen Utensilien

empfehlen in reichhaltigster Auswahl

SS

3t- <3-a,llen.

Laubsägekasten Nr. 2 U/io nat.

Preislisten u. Vorlagen-Kataloge
stehen gerne zu Diensten. [2285 Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
November Abonnements - Inserate- 1884r.

Lemiu & Sprecher, St. Gallen,
Eisenwaarenhandlung.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarns).

'Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grosse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

Jos. Stark z. Eiche, Brühig., St. Gallen,
41 Laubsäge-Utensilien-Geschäft
und Lager fertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

42 M. Habicht, Schaffhausen,
Lessive Phénix — Billigstes Waschmittel
Bester Ersatz für Seife, Soda etc., absolut
unschädlich. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben in allen guten Spezereihandlungen.

Gehl*. Bernhard, Zuzwil (St. Gallen)

Handelsgärtnerei & Samenhandlung,
Anlage und Umänderung von Obst- und
60 Ziergärten.

23 Hermann Specker, Zürich,
90 Bahnhofstrasse 90.

Hiin-g-e a,xxiérica,ixa.e.
Preis-Courant gratis und franko.

Emil Frey in Aarau.
jßZvinstliclie pflanzen,

blühende, wie Blattgewächse, treu
nach der Natur angefertigt.

— Schönster Zimmerschmuck! —
ex Preis-Courant gratis u. franko.

Schwestern Züblin, Burgdorf (Bern).
Pensionat für junge Mädchen.

Fortbildung in Musik, allen Geschäften
in Haus und Garten, weiblichen
Handarbeiten und wissenschaftlichen Fächern.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 It. Huber, Tann-Riiti (Zürich).

„Villa Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Joh. Göldi-Saxer.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEÜBERGER Nachf.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.
10 Geschw. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
11 Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Son Rêve, Lausanne.
i3 Familien-Pensionat.

Frau Gallusser-Altenburger
29 Lindenstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

Nähmaschinen neuesten Systems
46 Hugentobler, Uhrmacher, Weinfelden.

Knaben - Erziehungs - Anstalt
3o „Grünau" bei Bern.
32 Ammen -Vermittlungsbureau
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Franz Carl YVeber, Zürich,
34 Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48Bahnhofstr.48, Ecke d. Augustinergasse.

Anton Bättig, Sempach
Fabrikation künstlicher Blumen jeden Genres.
48 Spezialität in Trauersachen
von feinster Qualität bis zum Ordinären.

58 — Prospekte gratis. —

A. Birenstihl-Bucher, St. Gallen,
67 en gros — Seidenwaaren — en detail.

Württemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen.
B** Billigste Bücher-Bezugsquelle. *»9

Strassburger-Sauerkraut-Fabrik Basel

49 Hürlimann & Lüchinger.
Alfr. Scliinz, Hottingen-Zürich,
5i Spezereihandlung.

L. Schweitzer am Markt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herren-

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung

von Ahr. Zimmermann, Aarau.
75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Conditorei von A. Dieth-Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 Lindenstrasse 5.

Moden-Artikel und Celluloid-Wäsche.

Grösstes Antiquitäten-Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt
A. Vogel -Thut, öherentfelden.

Mechanische Korkzapfen-Fabrik.
Lager in allen Sorten Bouchons, von
17 feinstem Catalonischen Kork.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

und Kinder-Garderobe. Costumes. Morgenkleider.

Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Xaass nach den neuesten Modellen.

E. Zahner-Wick, Markig., St. Gallen,
55 Möbel- und Bettwaarenlager.

se— Damen-Kleiderstoffe —
liefert an Privatleute zu billigsten

Fabrikpreisen — Muster umsonst und frei —
Paul Louis Jahn, Greiz (Dentsckld.).

78 Georg Pletscher, Winterthur.

Hofmann & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Nef & Baumann, Herisau (Appenz.),

VorliangstofEe Sc Rideaux
Eigenes u. engl. Fabrikat liefern billigst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

R. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell
besorgt gütliche und rechtliche Incasso
und führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

so Horn hei Rorschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

Wascherei nnd Färberei
für Damen- und Herren-Garderobe.

Stahel-Kunz, Linthescherg.25, Zürich,
Fabrikation von Enabenkleidern nach
19 neuesten Mustern.

Château de Courgevaux, près Morat.

Pensionnat de jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Samenhandlung, Baum- und Rosen-Culturen

38 G. Schweizer in Hailau.
W. Huber, Stadthauspl., Zürich.
4o Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

57 Grarantirt äcliten
— Glarner Bienenhonig —
versendet stetsfort zu laufenden Preisen
G-mdschr. Hösli, Haslen (Glarus).

Die Pension „Schönberg"
(am Thunersee)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder
8i und gemüthlicher Aufenthalt.

J. A. Egger in Thal (St. Gallen).
Bettwaarenfabr. mit rnech. Bettfedernreinigung.

Für Geflügelzüchter: Billigste Reinigung
59 roher Federn.

Cr. Wegmüller, Dressier (Neuenbürg)

homöopathischer Arzt
für Gehirnleiden, Gemüths- und Geistes-
82 krankheiten.

Jac. Baer & Comp., Arhon.
27 Linoleum-Bodenbelege.

Louis Tschopp, Fabricant d'Horlogerie,
46 Sienne (Suisse).

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

lnm'à ^ 8ewviî. à»«»-/«itiiiig àâàiii <k Vogler in 8t. «Allen

c/vc/vo soiusic

i) u o k s id
l.cie»7i.ö8l.ic»c8 cgc^o-fucvca

vonciieilcus yviuià

ltlkiàrkîìiberei iiml eliemi^rlie àànàlt
Vvll

à- HêipGl à» DUHHà
2320) Lmpteble moin neu vergiëssertes Ltablissoment cum Diukärdsn
»ml VBemiseNreilli^en von Lerren- und Damengarderoben in vorcüg-
iielier luskübrung. (à 4276 H)

Filialen i» àn, 6s6nk und Mrià.Viràv àktrâ^v erbitte mir Vsrderxassv S7 Lasel /u adressiren.
Prospekte franko. —»-»

Internationale Verdaiàtoiktadrik
2270) (L7680)
empkàlt ibre anerkannt vorcû^lieben Produkte bestens, als Novitäten:

Ilinller-Dnterla^en, d^ieiàede 1ul8auKeliÌ88en,
IIün8tliede 8ednämme tnr H^nîvliolo^ie.

Alleinverkauf Mr à lkantone ^.ppencell Lb. und I. Lb. :

Drau <D. ^<it titter- - l^tl r innnn c. »Pfauen« in

I^»nlK«ÄKV ìV«>lIì^<IIK»«.
einholn oder xusammenAestellt auf kreiìer,

in kâsiàn uud in Lobränken:

T.audsä.Asmg.svdilieii; I.s.udsäKe-
dois; VorlaKSU ant kapier, deutsebe

und feinste italienisobe, auf llol? ge^eiebnet

(ebablouiit) uud ant llol? ütliograpkiri (^auc

neu patentirt): Lesod1si,Ke tnr fertige

Irbeiteu, sowie die übrigeu Dteusilieu ein-

pfelden in reiebbältester luswalil

W MMàW'WiKR.H

kaubsägekasten t«r. 2 (^/i» mt.

?r6Ì8lÌ8t6Q U. V0àA6I4-XàÌ0A6
steilen Ferne öu Diensten. ^2285 Spêàlits Äs (Zàooolat à la ^sisstts.

Lx6à1-^à6Z86ii-ài26ÌA6r àsr „Loàsi^sr?rausQ-2situiiA^.
KtovSiriDsr 1884.

lemnr ^ 8preeder, 8t. Italien,
LisenwaarsnliaudlunF.

kunsilarberei und cliem. Wa8ànstsli
s S. lSintormvlstvr in Aürie k.
Grösstes Ltablissewent dieser Lranebe.

Lei Aleid, kowäop. àt, Xetstal (klârsz).
'specialist tür Nagen- u. prauenleiden.

Anrelier 8par!»erdladrik,
21 Leidell^asse 14, Aürioli.
Lparkvedlisrds jeder (trösse von ?r. 46
an, transportalzsl ausgemauert, Darantie.

I08. 8tard c. Lielie, Lralllg., 8t. Dallen,
41 l.gubsäge-dtensilien-<Zesokäft
und l-sger fertiger taubsäge-Arbeiten aller Irt.
42 U. Ladiedt, 8edaikdan8en,
lessive pdêllix — Billigstes V7asolullitts1
Lostsr Nrs»t? kür Seiko, Soà sto., »dsolut ua-
sokàâllod. XIlKsirloili »Is âss Losto »nsrkaimt.
c» ds.dsn in »NoQ Autoa Sps^oroiksuckluiiAgl».

Hedr. Lerndard, Xn?wil (8t. «àllea)

LandelsZürtnerei à ZamerànànZ',
u/td àânderîMA DSU Obst-

60 ^ie»'AÜ/t6N.
22 Hermann 8peeker, Aürieli,

90 Ladulwistrasss 90.
I^Z.TìZ-S S,Nll.ckrZ.OS.Z.I2.S.

lim il 1re> in larau.

dlüüönde, ivis ölattgsvväelise, treu
nael» der Xatur angefertigt.

— 8eliönster Aimmsrselimuek! —
ei Preis-Oouraut gratis u. franko.

8ed7ve8tern Aüdlin, Lui'gllol's (kern),
psllsiovat kür junge Nücteksn.

Portbildung in Nusik, allen Ossebäkten
in Daus und Harten, vveiblioben
Landarbeiten und wissensekaktlieken päcbern.

padrilîation von Deuer-àcûndern
lì. linder, lann-Lnti (Zarieii).

„Villa Ro8enderA^ ainkkeinkall
Llnal,en-Ilr2!Ì6ìiunAg-^.nsta.1t

26 von ^od. Völül-Saxvr.

1. D. I-oeder, 8t. Hallen
43 <L. NLNLLNoNR Asokk.)
Kunst-, k'spler- und Lslanteriekancllung,

Toknitcereien.
î" He8edn. Loo8, 8eet'eld-Aüried,
^unst- und Prauenardeit-Leliule.

I. II. 8ed!e88-Lu2, 4ppeuise1I.
i l Landstiàerei-Heseliâkt.

DrI. 8te!ner,Vil!à ÄM kève, 1au8anne.
»g painilisn-pensionat.

Dran Dalln88er-4ltenlmrAer
2g lilldeustr. 23, 8t. Dallen.

Samenkleîcler-Lesekàtt und «Zorseis-tsger.

Mdma8edinen nene8ten8z^8tem8
ts Ullgölltolzlsr, Blirmaolisr, ^sillksldsll.

llnaden - lür/ieI»unF8 - 4n8talt
so „Drünan^ dei Lern.
22 4mmen-Vermitt!unF8i>nreau
L. Selu'si'dsr-'Ualällsr, Nsdamms, Basel.

?ran?! Darl Weder, Aüriek,
34 QsioàltiZss Lxiàaarslllagsr,
48Balinìiofstr.48, Bâs d.lugustinergasss.

4nton Lättix, 8empaed
kààtioii liwstliedöi' kliimeil jeden «enres.
43 Lpeàlîtst in prauersaoken
von feinster Qualität dis cum Ordinären.

5S — Prospekte gratis. —

4. Lii on8tidl-Lu«;dor, 8t. Hallen,
s? su gros — Leidenwaaren — es àil.
Vtllrttemberg'scke keinwand, lisckceug ote.

^ D. p. Dreli in Indern.
kuck-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Inkauf von Lüebsr-8amm1ungen.
Billigste Lücbsr-Lecugsquells.

Ai'gsài'gel'-Lauei'kl'aut-fàik össel

4g Ilürlimann ^ Lüedin^er.
41kr. 8eliivîîi, LottivKen-Aüried,
51 LpecereilranälunA.

8ed7veitîûer sw Nrkt. 8t. Hallen.
8ämmtlioliö 8tvtke für Damen-, Herren-

llandels-Käi'tnei'si und 8amen-llsndlung
von 4dr. Aimmermann, ^arau.

75 preisverceiebnisse gratis und franko.

Donclitorel von 4. Dietd-^ipp,
l5 àlarktplatc 23, Lt. Dullen.
Malaga, Madeira, Zkerry, Ikee, lZatê, Lkoeolai.

L. lodler-Ldneter, 8t. Italien.
35 liudenstrasse 5.

Moden-Artikel und 0e»uIoid-tVSsel,e.

HrÖ88tv8 àti^nitâten-UaFaziin
77 blâmer, (3t. Hallen).

kleideÄät'böi'ei und ekem. Wa8oksn8is>t
1. > 0Fel-1t»ut, Dderevttelden.

üdeedaniselie Lorkcapten-Dadril:.
I.aFer ill allkll Lortell Rouedons, voo
l? keillstem Datalolliseliell Ltork.

kunstfärberei und oliemî8olis Vtasekerei
se Lcì. Lrià, La8el.
Hoedsts leistungsll. — Billigste preise.

Illfragen werden sofort deautwortst.

undkinder-ttardsrods. Oostumes. Norgsn-
klsidsr. dupons. Oonkeetions jeder Irt.
52 àifsrtixiiiix llsell Zlsss» »»cd clsll lüimtsil loâsllsi.

L. Aadner-Wielc, Nrlch.. 8t. Hallen,
55 Älödel- und LettwaarenlaAer.

se— Damen-Xlei«ler8tolke —
liefert an Privatleute cu billigsten

Fabrikpreisen — Nüster umsonst und frei —
Laul Loà ladn, Hrà (veatzelilâ

78 Heor^ ?let8«;der, Winteràr.
Lot'mavn ck Hlv., 8t. Hallen,

7s Deinen- und Launnwoll^vaaren.

^et ^ llanmann, IIeri8au (iWn?.).
Voà^nMìoAS Lc- Iìiâ6S,rix
LiZenes u. enZl. ?a6rilîat liefern lulltet.
18 làlustsr ststs traiiks 211 Visristsv.

L. Rann^artner, kàpreed, Appen^ell
desorgt gütliede und rselitliolie Incasso
und fülirt Processe vor allen gerielitlieken
37 Illstancen.

kunîtlài'bei'eî und okem. Wa8vkan8ialt

so Lorn bei Loráaed
und in 8i. Lallen, ^eu^asse 17, ^.?à

I/Vascbersi und pärbsrei
kür Damen- und Lerrsn-Oarderobs.

8tadel-?innx, tîàsà^ W, Anried,
?aläatioll von ^uadsllklsiâsrll vaoli
lg USUSstell Ullstsrll.

Dliâtean «le Donrxevanx, près «ài.
I»vnstovQ»t Sv ^vnnvs xvns

20 dirige par Nr. ^olm liaas.

8àMài!às, öAum- lliiâ Ko8ôii-«àkll
ss ll. 8edivei?er in Ilallan.
W. linder, Ltadtdanspl., Aüried.
40 Leste Letrol-Xoed-^pparate
(patönt-preilzrsnnsr). preiseouravt gratis.

I^ickel-Koci,. und tâ/irtllsekâ-keràtks.

57 (Ä-srariiiri âc?1ilSiri

— Hlarner LienendoniK —
versendet stetskort cu laufenden preisen
Hlndsodr. llÖ8li, Ila8len (HIarus).

Die?en8ion „8edönderA"
(am Ibunersse)

jsderceit otksn, empüeblt sieb als gesunder
si und gemütbliober àkentbalt.

l. 4. L^er in Idal (3t. Hallen),
kàaareiifà wit weed. ôkttkàl'iil'àiMK.

k'ür «Zetlügelciicbter: Silligste Neinigung
5g rober federn.

H. We^mülier, Hre88ier (?isllsnbllrF)

dornoopatliiselisr ^.rct
kür Hebirnleiden, Hemütbs- und Oeistes-
82 krankboitsn.

.lae. Ilser Domp., 4rdon.
27 I-lnolonni-voâoQdsIsxs.

Loui8 l8edopp, kâbriektvt äMIoMe,
4« Llvnnv (8uisse).

Druek der N. p âl in'seben Luebdruekerei in Lt. Hallen.
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